Mennonitische Rundschan 





Erscheint woechentlich 
69. Jahrgang 





Die 


Lasset ums fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 


Kin christliches Familienbla 2 


Winnipeg, Manitoba, 11. Oftober, 1946 








Die dürre Zeit. 


Das Leben wird oft trübe, 
Die Bruft wird oft jo Ieer, 
ALS ob fein Fünkchen Liebe - 
Und Glaube in ung wär’. 


Das Heil, mit Not gefunden, 
Liegt uns auf einmal fern; 
Und doch find ſolche Stunden 
Ein.Segen von dem Herrn. 


Man trägt nad) ihm Verlangen, 
Wenn er uns einſam läßt; 

Man möchte ihn umfangen 
Und halten ewig feit. 


Er gießt den Gnadenregen 
Hinein ins dürre Herz 

Und führt auf dunklen Wegen 
Zum Lichte himmelwärts. 


Drum Ierne du jein Leiten 
Sn Demut nur veritehn, 
Wenn folde dürren Zeiten 
Dft über dich ergehn! 


Bald finft vom Simmel nieder 
Sein reiher Gnadentau, 
Dann blüht die Wüſte wieder 
Wie eine friiche Au. 

(Spitta.) 





Weib, was weinejt Ju? 


Sohannes 20, 15. 


R Maria fteht am Grabe Jefu und weint. Sie kann ihren Heiland 
nicht finden. Das Herz will ihr bredien vor Schmerz und Trauer. Sie 
fann nicht fort; wie gefeffelt ijt fie an die Totenjtätte, Einft war jie in 
boffnungslofem Zuftand feeliicher Zerrüttung zu Sejus gefommen. 
Der Hatte fie geheilt. Seitdem folgte fie ihm mit unauslöjchlicher 
Dankbarkeit. Während fie un weint, fteht der Vermißte plötlich hin- 
ter ihr. „Weib, was weineit du?“ jo redet der himmlische Grabhüter 
die-in Tränen zerfloffene Süngerin an. Ehe fie ausgemweint, ehe fie jich 


umwandte, jtand Jeſus ſchon da und grüßte jie. 


Wer fann all die 


Tränen zählen, die jchon diefe Erde genett haben: Tränen um verlore- 
nes Glück und verjchmähte Liebe: Tränen über augefügtes Leid und 


gebrochene Treue; Tränen an Sterbebetten und an Gräbern? 


Serr allein kann fie zählen. 


Der 


Welch jeliges- Weinen, wenn eine Seele 


um ihrn verlorenen Heiland weint! Dann fteht er ihr nahe, dann Flopft 


er an die Serzenspforte und begehrt Einlaß. Wer fo den Berl 
nes Heilandes beflagt wie Maria, der wird ihn jimden. _ 


— and 
Figes Jinden wird das Tem! 


iſt ſei⸗ 






Brüder in Not! 


Ich erhielt unlängſt folgenden 
Brief von meinem Bruder. Weil 
der Brief ſo viele Namen enthält 
aus unſerem lieben Heimatdorfe 
Hirſchau, ſo würde ich bitten, die— 
ſes Schreiben in der Rundſchau 
zu veröffentlichen, damit alle Lie— 
ben die hier in Kanada und in U. 
©. A. zerjtreut wohnen es erfah- 
ren. 


Hollen, den 17. August, 1946. 
Ssnniggeliebte Geſchwiſter! 


Gottes Gnade und Friede fei 
Euch zubor gewünſcht. Haben dei- 
nen uns ſehr werten Brief erhal- 
ten und wir danken dir jehr da- 
für. Sch hatte mir vorgenommen, 
heute an dich zu jchreiben, und 
dann welche Freude, als ich auf 
Mittag von der Arbeit fam wurde 
ichon Dein Brief jtudiert. Sch ar- 
beite gegenwärtig im Walde, ro- 
den Stumpfen aus für die Stadt 
zum heizen. Ich arbeite 8 Stun- 
den den Tag, 80 Pf. per Stun- 
de. Am Sonnabend jedod nur 5 
Stunden, fo daß ih ſchon zu Mit- 
tag zuhauſe bin. Habe 11 Monate 
bei einen Großbauer gearbeitet, 
mußte es aber aufgeben, denn der 
mar zu geizig. Tina und Frida 
gehen auf Tagelohn und erhalten 
2 Mark 50 Bf. per Tag und 
jede einen Liter Mil, was uns 
bei diejer Zeit jehr wichtig iſt, 
denn Schmalhans iſt unjer Rü- 
chenmeijter. Las eben in der Zei- 
tung, daß wir bei der nächſten 
Zuteilung bedeutend weniger be- 
fommen iverden, jo daß unjere 
Frauen e3 bier nicht ſchwer haben 
mit Ejjen machen. Bis jett jind 
toir noch immer fatt geworden, 
wofür wir dem Herrn noch täglich 
danken. Wir find es gemöhnt, von 
allem fnapp zu haben, denn jo 
geht es bei uns jchon jeit 1932, 
als bei uns forecht die Kommuna 
losaing. Anno 1932 rückten wir 
mal aus unjerem lieben Seimat- 


dorf raus, denn wir mußten, ſonſt 
wäre ih) Heute nicht hier. Bon 
Sirihau fuhren wir nad) der 
Krim zu Qina’3_Eltern in An- 
nowka. Da konnten wir nicht blei- 
ben, denn ich hatte feine Ausweis— 
papiere. Um 2 Monate fuhren wir 
dann nad) dem Norden bei Wazu- 
ifi, wo ich Bekannte hatte, und be- 
fam in einer Mühle Anftellung. 
Sier waren wir 6 Monate, dann 
mußten wir auch von dort weg, 
denn ich wurde überall al3 Kulak 
angejehen. Bon dort fuhren wir 
wieder zurück nad Pollogi, wo ich 
als Schmied 5 Sahre gearbeitet 
babe. Da ging e8 aud) ganz 'gut, 
nur waren dort feine deutiche 
Leute. Weil unjere zwei Kinder 
ſchon herangewachfen waren, daß 
fie die Schule befuchen jollten, 
wurden wir ung einig, iwieder ein 
deutjches Dorf aufzufuchen, mo 
die Rinder auch deutihe Schule 
baben fönnten. Wir fuhren nad) 
dem Kaukaſus, Suworowskaja, 
wo wir in dem Dorfe Fürſtenthal 
wohnten. 

Korn. Boſchmanns, die alten, 
find geſtorben. Korn. Boſchmanns. 
die jungen, ſind hier. Abraham 
Boſchmann wurde anno 1933 auf 
10 Jahre verurteilt in die Ver— 
bannung bei Murmansk. Hat am 
Anfang noch mal geſchrieben, aber 
dann iſt alles verſtummt. Jeden— 
falls iſt er umgekommen. Warum 
er verurteilt wurde, iſt nicht zu 
beſchreiben, es würde das Papier 
nicht ausreichen. Gerh. Wiebe und 
Tochter Anna find geſtorben. Hein— 
rich und Gerhard wurden anno 
1937 verurteilt auf 8 Jahre. Su— 
fie und Franz find hier. Tante mit 
den andern find verjchleppt von 
den Roten. Jakob Dürkſens Sa- 
fob ilt auch 1937 verurteilt mwor- 
den. Gerhard mit den Schweſtern 
waren auch bier in Kutno, wo fie 
verblieben ſind weiß ih. nicht. 
Franz NeufeldS waren auch im 








‚rih Dit mal waren. 





Hochſchulſtudenten mit Lehrer G. Lorenz 


von der Schule zu Springſtein, Manitoba. 
Zum Artikel „Unjer Schatz“ auf Seite 4. 








Warthegau bei Lodſ. Da war aud) 
der junge Fr. Neufeld. Bei Korn. 
Görzen find jie alle weg. Iſaak 
wurde 1937 verjchleppt und Kor- 
nelius ijt auch verurteilt worden. 
Sohann Faft wurde vor dem Krie- 
ge verjchleppt und jeine Frau mit 
ihrer Tochter Margareta und -de- 
ren Kindern wurde ben hier von 
den Ruſſen zurüdgeführt: Unjer 
Onfel Korn. Plett ftatb anno 19- 
34. Bet. Plett war ſchon ziemlich 
kränklich, wurde trotzdem ver- 
ſchlepht. Seine 
dir’ noch borftelfen können, mo 
Bernh. Pletts Heinrich und Hein- 
Heinrich 
Dück ertrank dort und H. Plett 
iſt dort geſtorben. Von da aus zo— 
gen wir anno 1940 wieder zurück 
nach Saporoſchje, Alexandrowsk. 
Hier wohnten wir bis die deut— 
ſche Wehrmacht kam. Nach der Be— 
ſetzung der Deutſchen gingen wir 
zurück nach Hirſchau. Aber was 
für ein Bild bot ſich uns dar. Du 
kannſt es dir garnicht vorſtellen. 
Von den Männern war keiner 
da, alle von den Ruſſen ver— 
ſchlebppt. Nach 10 Jahren war ich 
dann zum eriten mal wieder in 
der Landskroner Kirche auf einer 
Verfammlung (die Kirche mar 
von 1931 ſchon eingerichtet als 
Klub von den Kommunijten. Got- 
tesdienite gab es in der Zeit Fei- 












ne.) Du hätteſt die Berfammlung, 


ſehen jollen. Mir wollte daS Herz 
bredhen. Die ganze Kirche war an- 
gefüllt bis auf den Ietten Plat 
aber nur eine Banf von Männern, 
die übrigen waren Frauen umd 
Kinder. Soviel wir jett erfahren, 
it ganz Hirſchau niedergebrannt, 
nur Bernhard Pletts Wohnhaus 
foll noch ftehen. Nun, I. Bruder, 
Du fragit nad) verjchiedene Ber- 
wandte und Befannte. Sch werde 
bom Ende anfangen. Prediger 
Vet. Warfentin iſt gejtorben auf 
der Reife hierher. Sn Winiza am 
Bahnhof iſt er Tiegen geblieben. 
Seine Tochter Tina war aud) hier, 
ilt aber von den R. zurücdgeführt. 
Gerhard Warfentin und Franz 
Dück find noch vor dem Kriege ver- 
bannt worden. Heinrich Plett hat 
auch im Gefängnis gejeffen. Kam 
nad 2 Sahren heraus und starb. 
Seine Frau war auch hier, ijt zu- 
rücgeführt. Anna, Frau des Aron 
Neufeld, ift hier mit etlichen Kin— 
dern. Ihr Mann und der ältefte 
Sohn verichleppt. Bon Pet. Pletts 
Frau iſt Nachricht heragefommen, 
daß fie zurücd bis Hirſchau tft ge- 
lanat, aber nah 6 Wochen nad 
Sibirien verbannt. Onfel Gerh. 
Plett ift geſtorben, Tante, Maria, 
Tina, Nela und Neta find bier. 
Gerh. Plett, der junae, iſt im Ge- 
fängniS geftorben. Seine Frau 


Frau war aud) 


war hier, ijt leider auc) weg. Hein- 
rich Plett kam 1937 auch ins Ge- 
fängnis. Bernhard Plett's Ger- 
hard iſt im Gefängnis geſtorben. 
Abraham und Truda find geftor- 
ben. David Hildebrandt waren 
auch hier, find zurückgeſchickt. Ih— 
re Kinder Gerhard, 27 Jahre alt, 
und Mariechen, 20 Sabre alt, find 
bier. Sie waren vorigen Sonntag 
bei uns zu Gait. Rum noch etwas 
von unjerem Fahren. Sch hatte an 
einen Robert Kreider gejihrieben 
und der hatte mein-Schreiben nad) 
Berlin an Beter Dück geſchickt, 
Kanada ift. Wir erhielten 
geſtern einen Brief zur Antwort, 
daß es in den nächſten paar Mo— 
naten noch nicht gehen wird. Er 
hat uns aber in ſeine Liſte einge— 
tragen und, ſobald ſich die Türen 
öffnen, wird er uns benachrichti— 
gen. Wir haben uns auch eintra- 
gen laſſen nad) Baraguay. Sollte 
e3 fehlichlagen nad) Kanada, dann 
bleiben wir hier wenigjtens nicht 
fiten. Nun, der Tiebe Gott hat 
uns bi dahin jo wunderbar ge- 
führt, er wird es auch ferner tum, 
Sein Wille geſchehe. Sch ſchaute 
beute in der Bibel nad), wo unje- 
re I. Mutter noch den Tag ange- 
fchrieben hat, als Du mal von 
zuhauſe fuhrſt. Es iſt doch ſchon 
eine lange Zeit her, daß wir uns 
nicht geſehen haben. Es werden 
am 12. Okt. 26 Sahre. Wo iſt die 
Zeit geblieben? Sett geht es uns 
fo mit unjerem’ Sohn Kornelius. 
Er iſt auch verſchwunden und wir 
haben ſchon über 11% Sahre kei— 
ne Nachricht von ihm. Sch “habe 
ſchon fo viel gejchrieben und noch 
immer nicht3 Genaues. Wir er- 
hielten einen Brief vom Roten 
Kreuz aus Genf (Schweir). Man 
berichtet, daß er in amerifanijcher 
Sefangenihaft in Waſchington fol 
geweſen fein, von dort aber nad) 
Frankreich geſchickt und auch die 
Adreffe angegeben. Wir haben 
ſchon dahin geichrieben, aber die 
Briefe fommen zurüd. Wir tvar- 
ten alle Tage mit Schmerzen auf 
ein Zebenszeihen von ihm. 

In Liebe, dein Bruder Ger- 
bard. 

(Einaefandt von H. J. Braun, 
Bor 176, Waldheim, Sask.) 


An Jeſu Band 


„Wo du mid gehen Heikt, 
da will ich gehen, 
wo du mid jtehen Heißt, 
da will ich ftehen, 
wo du mich dienen heißt, 
da will ich's üben, 
and wo ich lieben foll, 
da lehr' mich Tieben!” 


der achtjährige Larry Gingerich 





„fern bieten zu fönnen. 


‚teilung dort bereit3 jeit 


















Kummer 41 


Nachrichten: 


—In Wellman, Jowa, ſprang 





in den mit friſchem Grünfutter 
gefüllten Silos und wurde ſofort 
ein Opfer der Giftgaſe, die ſich 
entwickelt hatten. Trotzdem er ſo— 
fort herausgehoben wurde, war 
das Leben ſchon aus dem kleinen 
Körper entſchwunden. 

— Die kooperative Oelpreſſe in 

Altona, Manitoba, arbeitet feit- 
dem 11. Sept. wieder. Zuerſt 
wird Leinſamen gepreßt und dann 
fommt der Sonnenblumenjamen 
an die Reihe. 
—Lehrer Julius G. Töms, bis 
jegt Principal der Hochſchule in 
Altona und früher in Steinbad), 
verließ am 25. Sept. New York 
auf dem Wege nad Holland im 
Auftrage des M.E.E. 


— Das M.E.S. in Yarrow wird 
bon gewiſſen entlegenen Plätzen 
feine Schüler im eigenen Autobus 
zur Schule Holen. 

— In Abbotsford follte die Bi- 
belihule am 3. Oftober beginnen 
mit den Lehrern 3. Redefop, Wie- 
ler und Wiebe. 

—In Reedley, Ealif. murde 
die neue Immanuel Bibel Schule 
am 15. Sept. eingeweiht. Das 
moderne Gebäude mit 8 Klafjen- 
Ungefähr 120 Studenten wntrden .-- * 
erwartet und Rev. J. N. C. Hiebert 
iſt der Leiter der Anftalt. 

— Die 37. Konferenz der Süd— 
lichen DijtriftS der M. Br. Ge- 
meinde von Nord Amerika ſoll am 
26—30. DOftober in Enid, Okla— 
homa, stattfinden. Die Mittlere 
Diſtrikt M. B. Konferenz foll am 
9—12 DE. in Henderfon, Ne- 
brasfa abgehalten werden. In 
diefer Gemeinde wurden am 22. 

Sept. 12 Seelen getauft., 

—Bon einem Dichter unſeres 
Volkes (deffen Gedichtiammlung 
aud in der Rundſchau zu Faufen 
ift für $1.00) Lehrer H. Görz ge- 
fchrieben, beginnt auf Seite 2 
diefer Nummer eine ausgezeichne- 
te Bejchreibung einer Ferienreife, 

Es werden uns oft Reifeerlebnifje 
eingejchict, die der Editor ganz 
durcharbeiten ſoll, um fie den Le— 
Das iit 
phyſiſch zubiel erwartet, aljo mwol- 
len von aut geichriebenen Artikeln 
lernen. Will niemanden entmuti- 
gen, Sondern nur etwas Rat geben. 

— Aus den M.E.E, Nachrichten: 
Es wird nochmals wiederholt, daß 
die EAR.E. Nahrungsmittelpa- 
fete, die folange $15.00 fojteten, 
jett nur $10.00 find. Diefe billi- 
geren Bafete enthalten genau die- 
felben Produkte und Gewicht, wie 
vorher. Bon Kanada find bis jet 
zirka 1400 diejer Pakete bejtellt 
worden. Wenn mande ſchon be- 
forgt ind, dab es fo lange dauert, 
bi die Empfänger mal die An- 
funft beftätigen, fo follte man 
Geduld Haben, denn es nahm 
Zeit, die Ablieferung in Europa 
fo zuverläffig zu organijieren, da 
die Sahen wirflih ihre Beitim- 
mung erreichten. Set hat die Ver- 


Ende 
Auaujt eingejfegt. 

Bon Kitchener, Ont., ging En- 
de September eine Frachtkar mit 
fonferviertem Fleiſch, Früchten 
und Gemüfe ab nad) New Norf 
für Deutichland. 

Sarah M. Wiens von Herjchel, 
Sask. wird vom M.E.E. nad 
Paraguay gefandt, mo fie im 
Friesland oder Fernheim Schul- 

(Fortfegung auf Seite 8.) » 
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Kreislauf der Gefühle. 
(Bon Dr. Sans von Hentig.) 


ALS Anfang Auguft 1914 der Krieg gegen Deutſchland entſchie— 
den war, fanden in St. Petersburg begeijterte Kundgebungen der 
Maſſen jtatt. Die Nationalhymnen der Verbündeten wurden gejpielt 
und mit riefigem Jubel aufgenommen. Die Ovationen jegten ſich fort, 
al3 die japanijche Hymne erflang. Unter den fremden Botjchaftern 
iwar ein jehr Euger Mann, der Frankreich vertrat. Er hat jpäter von 
dem tiefen Eindruc berichtet, den der Vorgang auf ihn madte. Es 
war faum neun Sabre her, jeit diejes jelbe Kleine Sapan das Rieſen— 
reih auf den mandſchuriſchen Zuderrübenfeldern gejchlagen hatte. 
Der Hab der beiden Völker jchien unauslöſchlich zu fein. Und jegt ju- 
belten jie einander in treuer Waffenbrüderjchaft zu. Lag in diefer Wan- 
delbarfeit eine Lehre? — 

Das Niltal war der Punkt, in dem ſich die engliſche Linie Kap— 
Cairo und der franzöſiſche Weg von Aequatorial-Afrika nad) Djibuti 
Ihnitten. Noc ehe franzöfiiche Truppen bei Faſchode am Nilober- 
lauf erjchienen, hatte der damalige Unterjtaatzjefretär Sir Edward 
Grey am 28. März 1895 eine direkte Kriegswarnung ausgeſprochen. 
Die Spannung jtieg im Herbit aufs höchſte; auf beiden Seiten wur— 
den jtarfe Worte gebraucht und Krieg ſchien in unmittelbare Nähe 
gerüct. BereitS neun Jahre fpäter wurden die erjten gemeinjamen 
militäriihen Beratungen zwiſchen England und Frankreich abgehal- 
ten, war der Hab des Augenblid3 verfunfen und vergejfen. 

Es ijt eine eigene Sache mit den Gefühlen der Völker. Wohl be- 
figen wir heut machtvolle Mittel, die Gemüter zu erhigen. Aber unſere 
ausgezeichnete Technif und Piychologie der feelifhen Aufwühlung hat 
fich nicht mit den Nachwirkungen befaßt, die in die Friedenszeit fallen. 
Natürlich fommt es, wie nad) jedem Exzeß, zu Ropfichmerzen, und 
durh Bildung von feelifchen Anti-Rörpern zu einer Art Smmunijie- 
rung. In unjerm Kulturleben haben wir wenig Gelegenheit, der an- 
geborenen Neigung zu Mißfallen, Abſtoßung und Haß freie Bahn zu 
lajjen. Wir müfjen diefe Bedürfniffe auf Schritt und Tritt unterdrüf- 
fen. SHajjen-dürfen, oder gar Hajien-jollen ift daher eine willfommene 
feeliiche Entlaftung. Wenn der Krieg zuende ijt und die legitimen Ge- 
genjtände des Haſſes verſchwinden (oder ſogar dem Bejinnen und Be- 
dauern Pla machen, jo ift die einmal aufgejtöberte Feindfeligkeit auf 
neue Opfer aus, wie in Löwe „brüllend, wen er verichlinge.“ Und fie iſt 
ficher, irgendiwo irgendivann neue Hab-Objefte zu finden. 





wie er der neuen Konftellation zu begegnen bat. Er muß mit der Mög- 
lichfeit rechnen, da eine Garnitur der Gegner erledigt ift, daß 
aber gleichzeitig die Macdtentfaltung des Sieges die Mutomatit von 
Gegenwirfungen in Bewegung gejett hat, an denen ſich Verbündete 
und Neutrale beteiligen. Der deutſche Erfolg von 1870 brachte jofort 
Rußland und Frankreich näher; der Sieg von 1918 trennte England 
und Sranfreich und fplitterte die beiden Verbündeten Sapan und Sta- 
lien ab, führte zu deutjchruffiichen Abmahungen. Wie im Gebiete der 
Phyſik, fo ſucht fich im politifchen Leben unabläffig neues Gleichgewicht 
anzubahren. 

Ber in diefen verwickelten Prozeß ausgleichender Kräfte mit eivi- 
gem Hab des geſchlagenen Gegners eintritt, tut feinem Feinde, wer 
er auch immer jei, einen unjchägbaren Dienit. 


Die Kunſt des Einjchlafens. 


2 Es gibt zahlreiche Menſchen, die um „gut“, das heißt raſch und 
feſt einſchlafen zu können, vorher ein beitiimmtes Verhalten beobachten 
müſſen. Da gibt es jemand, der erjt fünf Minuten auf der rechten, 
dann acht Minuten auf der Iinfen Seite gelegen haben muß, um end- 
lich auf dem Rüden liegend. der Segnung des Schlafes teilhaftig zu 
werden. Ein anderer muß feinen Pantoffeln eine ganz beſtimmte 
Stellung geben. Der Dritte ſchläft nur ein, wenn er nad) dem Zubett— 
gehen eine Weile gelefen. Der Vierte kann nicht einichlafen, wenn 
nicht auf dem Nachttiſch ein Glas Waſſer jteht. Ein Fünfter muß wiſ— 
fen, daß fein Zimmer tadellos aufgeräumt ift, ehe er die Mugen zum 
Schlafe ſchließt. Ein anderer meint, er könne nur ſchlafen, wenn er 
ebenvorher ein Glas heiße Milch trinkt. Die Beilpiele nehmen fein 
Ende und mande find für die meijten von ums tatjächlich Tächerlich. 

Aber jo ausſchließlich einfältig ift das Ganze nit. In Wirklich— 
feit ftellen dieje Sitten nämlich in vielen Fällen ein nicht zu unter- 
ſchätzendes Hilfsmittel dar. Gewiſſermaſſen eine Art von Brücke, die 
wir allabendlich ſchlagen, um über ſie ins Land der Träume zu ſchrei— 
ten. Denn man darf es niemals überſehen, daß der Schlaf nicht nur 
ein phyſiologiſcher, ſondern auch ein pfychologiſcher Vorgang iſt. Wir 
wiſſen beiſpielsweiſe, daß für normale Menſchen „das gute Gewiſſen 
ein ſanftes Ruhekiſſen“ bedeutet und das ſchlechte —das Gegenteil. Das 
erklärt ſich daraus, daß der Schlaf — vor allem die Phaſe des „Ein— 
ſchlafens⸗ — vom Vorhandenſein eines ausgeglichenen Gemütszuſtan⸗ 
des abhängt. Starke Affekte freudiger wie niederſtimmender Art ſind 
gleichfalls Einſchlafhinderniſſe. 

Von größter Wichtigkeit iſt die ſogenannte „Schlafſuggeſtion.“ 
Damit kommen wir auf den eigentlichen Sinn der zahlloſen Schlafge— 
wohnheiten. Vorausſetzung für ein Einſchlafen können iſt nämlich die 
innere „Schlafbereitſchaft“. Sie kann gegeben ſein durch ſtarke Er— 
müdung oder andere Umſtände; wir können ſie uns aber auch bewußt 
ſuggeſtieren. Anders ausgedrückt: Wir ſchlafen um ſo beſſer ein, je 
feſter wir davon überzeugt ſind, raſch einſchlafen zu können. Sinnfäl— 
liger Ausdruck dieſer Schlafbereitſchaft aber ſind nichts anderes als die 
beſprochenen Schlafmethoden, die uns nach ihrer Durchführung die 
Ueberzeugungen vermitteln: „So, jetzt iſt alles in Ordnung, nun kann 
ich ruhig einſchlafen!“ Die ſtarke Suggeſtivkraft dieſes Gedankens 
liegt auf der Sand. Allerdings zeigt ſich auch hierbei, daß das Hilfs⸗ 
mittel ich niemals zum quälenden Zuviel auswachſen darf. 

„Wie man fich bettet, jo fchläft man“, fagt ein verbreitetes und 
oft gebrauchtes Sprichwort. Wie die meiften Sprichwörter, ift es der 





find 


Die Seliapreijunaen 
(von Ed. Thurneyjon.) 


(Sortjegung.) h 

Und noch weiter: „Selig 

die Barmdherzi- 
!“ Das find diejelben Leu⸗ 
te, die werden jetzt barmherzig 
genannt. Aber auch ihre Barm— 
berzigfeit iſt nicht ein menjchli- 
her Vorzug, den jie vor ande- 
ren boraus hätten. Sondern 
Barmherzige, das find Menſchen, 
die zuerjt berührt und betroffen 
find davon, daß ihnen etwas zu- 
fommt von Gott, was fie nicht 
verdfent haben. Und jest können 
fie mit fich jelber und mit allen 
andern nur noch) aus diejem ganz 
Unverdienten heraus Ieben. Sie 
find herausgerufen aus dem Win- 
fel oder auch von dem ftattlichen 
Platz, wo man auf fein eigenes 
Recht fo Stolz iſt. Laß doch, hat es 
über ihnen geheißen, laß doch dein 
Rechthaben, es kommt jetzt gar 
nicht mehr darauf an, ob du Recht 
haſt oder nicht. Was hilft alles 
dein Rechthaben, ſei du jetzt barm- 
berzig! Und das iſt etwas Neues, 
Anderes! Aber wiederum, wie 
arm ilt man dran, wahrhaftig 
arm im Geift, wenn man nicht 
mehr rechthabern fann, wenn man 
nur noch nachgeben nur noch Yind 
und gut und barmherzig fein fann. 
Wie einfam geht man da feinen 
Weg, wie angefochten von innen 
und von außen! Aber: „jelig die 
Barmbherzigen,“ die barmherzig 
fein müſſen, weil fie nicht mehr 
anders fönnen! Weil jie Barm- 
berzigfeit erfahren haben und er- 
fahren werden von Gott her! Und 
weiter: „Selig die reine 
Herzens find!“ Reines Her- 
zen fein, das heißt aufrichtig 
fein. Und das find alle diejeni- 
gen, die feine Rolle mehr jpiellen 
wollen, die fein Theater mehr auf- 
führen vor ſich und boreinander. 
Wir alle machen immer wieder 
einander etwas vor. Wir jcheinen 
etwas, das wir nicht find. Und 
jest gibt es Menſchen, die können 


gen 


vor, die müſſen aufrichtig ſein bis 
ins Letzte. Warum? Darum, weil 
ſie erkannt haben, daß ſie ja vor 
Gott ſtehen, und daß vor Gott al— 
les Theaterſpielen und Scheinen 
ein Ende hat. Vor ihm ſind wir 
aufgeſchlagen wie ein Buch. War— 
um alſo weiter ſo tun, als ob man 
ſich verbergen könnte? Gott ſieht 
ja doch alles! Aber wiederum: wie 
ſchwer iſt man dran, wenn man 
aufrichtig werden muß in einer 
Welt, die ſo voll iſt von Schein 
und Lüge! „Selig, die ſo dran 
find, fie werden Gott ſchauen“! 
Und endlih: „Selig die 
Sriedfertigen!“ dFried- 
fertige Menſchen jind die Armen 
im Geijte, und da3 darum, weil 
fie Menjchen find, die nicht mehr 
ftreiten fönnen. Sie fönnten 
es wohl auch, aber fie tun's 
nicht mehr. Oder vielmehr ſie 
können nur noch für eines ſtreiten, 
daß nämlich Gott groß werde in 
ihrem Leben und im Leben aller 
andern. Und wo man dafür ſtrei— 
tet, da ruht ganz von ſelber aller 
ſonſtige Streit als etwas Eitles 
und Törichtes; da bricht mitten 
durch alles Streiten hindurch der 
große Friede der Kinder Gottes. 
Aber es ijt ein ſehr einfamer und 
ichwerer Weg, e3 damit halten 
zu müſſen, daß man nur noch das 
eine weiß: Du, Gott, mußt groß 
erden in meinem Herzen und Le— 
ben und im Herzen und Leben 
aller Menſchen! „Selig“, heit es 
auch hier, dieje Friedfertigen, die 
nur noch den einen Streit fennen, 
den Streit um Gnade und _für 
Gnade! „Sie follen Gottes Kin— 
der heißen!“ 

Das find fie, die Seligpreifun- 
gen! So redet hier Jeſus Chriftus 
zu und. Was geſchieht eigentlich 
mit uns und an uns, wenn fo mit 
uns geredet wird? Denn da ge- 


ſchieht etwas! Das find feine wei— 
hen Worte, das find Worte, die 
geladen find bi3 zum Rande mit 
Geriht und Verheißung. Nicht 
umfonjt bilden fie den Eingang 
zur Bergpredigt, in der da ijt die 
ganze Botihaft vom kommenden 


Reich! 


Sa, was gejchieht eigentlich). 
wenn diefe Worte zu reden begin- 
nen und wir fie zu hören anfan- 
gen dürfen? Sch will es einmal 
ganz einfach fo jagen: Da in den 
Seligpreifungen wird dem Mer- 
fchen Salt geboten. Es tritt ihm 
Einer in den Weg. Es greift ei- 
ne Sand nad) uns und hält uns 
auf. Es geht ein Pflug durchs 
Feld und wirft alles um und um. 
Es redet eine mädtige Stimme 
und jagt uns etwas. Was jagt ie, 
diefe Stimme, die aus den Selig— 
treilungen zu uns redet? Seht. 
fie fagt uns: Es iſt in Wahrheit 
alles, alles noch einmal anders, 
ganz anders in deinem Leben, al3 
du es dir denfit. So anders, dat 
dort deine Geligfeit tit, wo du in 
der Tiefe bift, too dein Weg ſchwer 
und einfam wird, wo du meinen 
und Klagen möchteft, und daß wohl 
auch umgefehrt dort dein Leid ift 
und deine Wunde, wo du jatt biit 
und auf der Höhe thronit. Su 
anders iſt alles in deinem Xeben, 
dab du dort groß bift, wo du klein 
biſt und arm, und dort klein und 
arm, wo du ficher biſt und im 
Sattel fitejt. So anders, daß die 
Erniedrigten und Gedemütigten, 
alfo die Verfolgten, die Fliihtlin- 
ae, die Gefangenen, die Hinter den 
Stacheldrähten, alſo alle, alle, a:- 
le, die wir an letzten Plätzen jte- 
ben, daß fie, dieje Letzten, zu Er- 
ften werden und die Eriten, alſo 
die Geficherten, die Nichtgefchlage- 
nen, die bisher Entronnenen, zu 
Zetten! So anders, als du es dir 
denkſt, ift daS Leben — von 
&ott! Denn hier redet Sefus. 
Und er redet aus Gott. Gott, fein 
Gott, der wahre Gott. Er iit 
fo ander3, und darum iſt alles an- 
ders als der Menſch denkt. Es iit 


ee 
feiner Macht und Herrlich— 


ches, 
feit, daS da in den Seligpreifun- 
gen uns in den Weg tritt und zu 
uns redet. Um Gottes mil- 
Ien, weil Er da ift und das Iekte 
Wort behält, um Ihm zu verite- 
ben, um an Ihn zu glauben, um 
Ihn zu lieben und zu ehren, dar- 
um müfjen wir uns jo ganz umd 
gar umlehren laſſen wie es in den 
Seligpreifungen geſchieht. Gott 
iſt jo ein mwunderbarer, geheim- 
nisboller und verborgener Gott. 
Bor Ihm find die Armen im Gei- 
ſte reich, vor Ihm die Gedemütig- 
ten und Berfolgten ſelig. Wenn 
Er eingreift, dann jtürzt er die 
Gemwaltigen vom Stuhl und er- 
hebt die Niedrigen. Wir haben in 
der Weltgefchichte diefer Tage et- 
was dabon erlebt, und wir iver- 
den noch ganz anderes erleben, 
auch wir in unferem jo jicheren 
Lande! Niemand wird mit Gott 
fertig, niemand tft ficher vor ihm. 
Wir find ganz und gar angewieſen 
auf feine Gnade, ganz,und gar 
ausgeliefert feinen Sänden! Er 
will alfein Gott fein, und darum 
it die Wahrheit und Seligfeit jei- 
nes Neiches immer dort, wo mir 
fie nicht gefucht hätten. Aber dort 
tt fie, und die Armen im Geifte 
finden fie und werden ſelig geprie- 
fen! 

Sa, nun muß aud) daS andere 
gezeigt werden: es ijt wirklich 
„Seligfeit“, jo dran zu fein 
dab man feinen Weg mehr Fennt 
und fieht außer dem einen, ſich 
ganz an den Gott zu Halten, der 
Wunder tut, der alles umdreht, 
der die Niedrigen erhebt, der vom 
Zode errettet, der felbit aus der 
Hölle hHeraufführen Tann und 
beraufführen will. Oder möchteit 
du einen andern Gott fennen und 
haben? Einen, der weniger wun— 
derbar und geheimnispoll ift? 


een 


Ausdruck jahrhundertealten Erfahrungsgutes. 


Bon jeiner allgemein 


lebensfundigen Bedeutung foll hier nicht die Rede fein. Aber auch im 
Ichlaffundigen Sinne trifft eg im weiten Ausmaß das Richtige, 

Es fpielt dabei feine Rolle, daß wir uns über den eigentlichen 
Verlauf des’ förderlichen Schlafvorgangs noch längſt nicht völlig im 


Rlaren find. 


Aber wie wäreſt du dann dran, 
wenn du ausweglos im Leid Jtehit, 
hinuntergeiworfen bon jeder Hö- 
be? Wie wäreſt du dran, went 
deine Sünde dich ſchrecklich ver- 
flagt, wenn alles bricht und ſtürzt, 
wie es heute gejchieht? Verſtehſt 
du nun, warum die Armen im 
Geiſte es jind, die jelig heißen, die 
getröftet werden, jatt werden, 
Barmherzigkeit erlangen? Gerade 
darum weil fie auf dem letzten 
Roche pfeifen, weil ihnen alles ge- 
nommen ift, und nun greifen fie 
nad) der Hand dieſes wunderba- 
ren und verborgenen Gottes und 
find darin geborgen. Sett Tieben 
und ehren fie ihn als ihren Ret- 
ter. Und er will nicht anders als 
fo geliebt und geehrt fein von jei- 
nen Rindern. Darum jteht daS Le- 
ben der Menſchen gerade dort un- 
ter einer jo großen Berheigung, 
wo e3 mit ihnen hineingeht in die 
Gerichte. Für alle heißt es, wenn 
fie Gott fennenlernen: Trotzdem! 
und dennoh! Für alle ift Gott et- 
was wie ein Strich durch die Rech— 
nung. Aber gerade fo ijt er unjer 
Tröjter, unfer Helfer, unfer Hei— 
land. Gerade fo heißt es dann? 
Selig! Selig! 
(Schluß folgt.) 


Eine $erienreije. 


(Bon 9. Görz.) 

Hatte legten Sommer Gele- 
genbeit, eine ſchöne erienreije 
durch die Staaten nad) Ontario 
zu machen. Nun werden ja heuti- 
gen Tages die Reifen nad) Oft und 
Veit jo häufig gemadt, dab fie 
bald zu den Alltäglichfeiten des 
Lebens gehören werden. Und doch 
fieht ein jeder die Dinge anders 
an, macht feine eigenen Beobach— 
tungen. So habe auch ich meine 
Eindrüde gehabt und da ih al- 
lein reijte und fie mit niemand 
teilen fonnte, jo möchte ich wenig- 
ſtens etwas davon den Leſern die- 
ſes Blattes mitteilen. 

Chikago. Wollte mir vor allent 
Gottes ſchöne Welt einmal anfe- 
ber, dann aber auch einen Kleinen 
Einbli€ tun in den Aulturfort- 
Ichritt der Menjchen, und wo kann 
man daS bejjer, als in einer Welt- 
ſtadt wie Chifago? Hielt mich des— 
halb auf der Hinreiſe drei Tage 
lang in diefer Stadt auf und be- 
reue auch) nicht, es getan zu haben. 
Der erite Eindruf von Chifago 
it freilih fein beſonders ange- 
nehmer. Die himmelhohen Bau— 
ten, der betäubende Lärm des 
Straßenverkehr und noch man- 
ches andere wirft verwirrend auf 
den Neuling ein. Doch gewöhnt 
man ſich allmählich daran. 

Merkwürdig ſchnell iſt Chika— 
go gewachſen. Im Jahre 1830 
war es ein kleines Dorf in einer 
ſumpfigen Gegend am Ausfluß 
des kleinen Chikago Flußes. Das 
Dörflein hatte 50 Einwohner, 
heute, nad; nur etwas über hun— 
dert Jahren, fteht an diefem Plate 
ein Weltitadtt mit A Millionen 
Einwohnern. Nur London und 
New-York haben eine größere 
Bebölferung. Wie in andern 
Weltitädten, fo-eriftieren auch hier 
großer Reichtum und große Ar- 
mut dicht nebeneinander. Wenn 
man im Grant Barf fteht, einer 
aroßen fchönen Parkanlage, von 
der einen Seite begrenzt von den 
klaren grünlichen Waffern des 
Mihigan Sees, von der andern 
duch Michigan Avenue, einer 
Prachtſtraße, wo fih ein Wolfen- 
frager an den andern reiht, danır 
hat man den Eindrucd, dies müſſe 
nit nur eine der größten, fon- 
dern auch eine der fchöniten und 
reichtten Städte der Welt fein. 
Wenn man dann aber mit der 
Straßenbahn auch nur wenige 
Meilen aus dieſem Zentrum des 
Reichtums und der Pracht hin⸗ 
ausfährt, dann merkt man bald, 
daß, wie die Stadt ſelbſt, ſo auch 
ihre ſozialen Probleme riefen- 
groß find. 

Habe mir während meines 3- 
tägigen Aufenthaltes in der Stadt 
die. berichtiedenen Mufeen angefe- 
hen. Die wichtigſten davon liegen 
in dem ſchon erwähnten Grant 
Parf und find deshalb Teicht zır 
erreichen. Das aus grauen Mar 
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mor erbaute Chikago Muſeum iſt 
das größte und feinſte unter ih— 
nen. Hier habe ich mich faſt ei— 
nen Tag aufgehalten. Hätte auch, 
ohne mid) zu langweilen, eine gan- 
ze Woche bier zubringen können, 
jo groß und reich ijt e$ an inte- 
rejianten Sachen aus Natur- und 
Weltgeſchichte. Will nicht auf Ein- 
zelheiten eingehen, aber hier kann 
man in mwenigen Stunden mehr 
lernen, in Naturgeſchichte, Völker— 
funde und Weltgeſchichte, al3 font 
durch wochenlanges Bücherjtudi- 
um. Wie viel Intereſſantes und 
Wunderbares enthält 3. B. allein 
der große ägyptiſche Saal im Erd- 
geihog des Muſeums fir ‚jeden, 
der jih für alte Gefchichte interej- 
fiert! 


In furzer Entfernung bon die- 
ſem Mujeum iſt das Aquarium, 
wo man die verſchiedenſten Fiſche 
und Seetiere, vom kleinſten Gold- 
fiſchchen bis zum großen Haifiſch 
und Delphin jehen fann, wie fie 
leben und mweben. 


Dann etwas meiter, auf einer 
künſtlichen Inſel im Michigan See 
gelegen, ſteht das Planetarium, 
ein aſtronomiſches Muſeum, et— 
was überaus Intereſſantes. Sn ei- 
nem großen runden Saal, über- 
dacht von einer Kuppel, wird hier 
Durch einen ungemein Fomplizier- 
ten Apparatus (verfertigt von der 
Zeisfabrif in Jena, Deutjchland), 
der gejtirnte Simmel den Zu— 
ichauern vorgezaubert und zwar 
fo täuſchend, daß man glaubt, es 
ſei 12 Uhr nachts und nicht 3 Uhr 
nahmittags. Und zudem beivegt 
fih daS Ganze genau jo wie die 
Sterne am Simmel. Hier Wird 
dann von einem Angeitellten des 
Mujeums eine interejjante An— 
ſchauungslektion gegeben über 
Weſen und Bahnen der Geitirne., 
Mer nah) Ehifago fommt, jollte 
nicht verſäumen, daS Planetari- 
um zu befuchen und zwar zur Seit 
einer Demonftration, die zweimal 
taalich ftattfindet, um 11 Uhr vor- 
mittags und um 3 Uhr nacdhmit- 
tag2. 

Sm Grant Park jteht auch) das 
Kunſtmuſeum (Art Snititut). Hier 
iit neben vielem Schönen aud) viel 
Schund ausgeſtellt. Viele Drigi- 
nalgemälde berühmter alter Mei- 
fter fann man bier jehen, aber 
dann Find die Wände ganzer 
großer Säle mit Erzeugnijjen mo- 
derner Kunſt bededt, die nad) mei- 
ner Anficht nur für den Ofen gut 
genug wären. Sc glaube, meine 
Kinder in Grad 1 würden e3 mit 
ihren Farbenitiften bejjer machen. 
Wie der Jazz in der Muſik, To 
ilt der Impreſſionismus (jo heißt 
das Ding wohl) eine Schande für 
unfere weſtliche Zivilization. Das 
ziemlich weiter im Jackſon Park 
gelegenen Snödujtrielle Mufeum ift 
auch interejjant und jehr wert, be- 
ſucht zu werden. Leider fand ich 
nicht mehr Zeit, daS archeologiiche 
Mufeum der Chikago Univerfität 
zu befuchen, das jehr reichhaltig 
fein fol. 

Noch einen furzen Beſuch bei 
Dr. A. Warkentin in feiner Df- 
fire im Seminar mödte id) er- 
mwähnen. Haben einmal feiner Zeit 
mit der Halbſtädter Zentralichule 
gemeinfjam eine Srimreife ge- 
madt, er als junger Lehrer, ich 
als Schüler der Unterklaſſe. Da 
er eine Verabredung hatte und ich 
Ihon daran war, Chifago zu ver- 
laſſen, lud er mid) ein, ihn auf der 
Rückreiſe in feinem Heim zu be- 
fuhen. Das ijt aber leider nicht 
geworden, da ich auf der Heimrei- 
je mit dem beiten ®illen fein Ho— 
telzimmer finden fonnte. Für die 
Sinreife hatte ich mir ſchon ein 
Zimmer im Atlantit Hotel refer- 
viert. 

Die Ningarafälle. Kamen an 
einem nebligen Morgen in Ria- 
gara Falls an. Als ich in den ſo— 
genannten Dat Gardens am Ge- 
länder jtand und auf das aus dem 
Nebel fommende dumpfe Rauſchen 
horchte, hoben ſich allmählich die 
weißen Schleier, und ich hatte mei- 
nen erſten Bli auf die berühmten 
Fälle, erit auf die näher liegen— 
den Amerifanishen, dann auch 
auf die weiter entfernten Kanadi- 
ſchen „Sorjefhoe Falls“. Ohne 


Zweifel, ein großartiges Schau- 
fpiel. Und doc) war meine erite 
Emfpindung ein mildes Gefühl 
der Enttäufchung, wenn man jo 
fagen darf. Das, wovon man 
ion von Kind auf gelejen und 
gehört Hatte, al3 einem der größ- 
ten Naturwunder der Welt, hatte 
man fie) doch noch größer, noch 
impojanter borgeftellt. 

Nun, diefes Gefühl der Ent- 
täuſchung verging aber jehr bald, 
als ich näher ging, bejonder3 aber, 
als ich über die jogenannte Regen- 
bogenbrüde jhritt und mir die 
Amerifaniihen Fälle aus näd)- 
fter Nähe anjah. Doch zuvor noch 
ein Eleine Erlebnis, da3 merf- 
würdig zu meinen vorher erwähn- 
ten Eindrüden paßte. Als ih 
nad) meiner Anfunft jo am Ge- 
länder lehnte und zufah, wie die 
Fälle allmählich) aus dem Nebel 
berbortraten, gejellte ſich zu mir 
ein älterer Mann mit einem Sun- 
gen, vielleiht 15 Sahre alt. Wir 
famen ins Gefpräh und als er 
erfuhr, daß ich eben von Winni- 
peg eingetroffen fei, wandte er 
fi) an den Jungen (feinen Sohn) 
mit etwa folgenden Worten: „Die- 
fer Mann ift von Winnipeg ge- 
fommen, hat 1500 Meilen zuriüc- 
gelegt, um dieſes Naturwunder 
zu. jehen, ja mehr noch, Fürften 
und Könige find von den Enden 
der Erde gefommen, den Niagara 
zu bewundern umd du, dummer 
Sunge, fagit, es jei nichts damit.” 
Der Mann war nämlich mit ſei— 
nem Sohn von Detroit gefom- 
men, um ihm die Fälle zur zeigen, 
und nun fand der arme Junge 
nicht, was er erwartet hatte. Mir 
taten fie beide Yeid, der Ate wie 
auch der Nunge. 

Doch bei mir war das Gefühl 
der Enttäufhung nur ein ganz 
vorübergehendes. Bon der Fana- 
diichen Seite hat man allerdings 
die beite allgemeine Anficht von 
den Fällen, den jtärfiten Eindruck 
aber erhält man von ihnen, wenn 
man ſich die Mühe macht und nad) 
der Amerifanijchen Seite hinüber- 
gebt. ES iſt das mit einigen 
»ormalitäten -verbunden, da man 
ja die Grenze überfchreiten" muß, 
fonft aber nicht ſchwierig. Hier 
ſteht man dann in nädjiter Nähe 
der Fälle und fieht mit Staunen, 
ivie fich, nur wenige Fuß entfernt, 
die gewaltigen Waſſermaſſen hin- 
unterjtürzen in die Tiefe. Gehen 
doch über die gejamten Fälle drei 
Millionen Gallen Wafler jede 
Sefunde hinab. Als ich Hier jo 
ftand am Rande der Fälle, dachte 
ih unwillkürlich an all die Gro- 
Ben und Gemaltigen diefer Erde, 
die hier je und je geitanden und 
ftaunend ihr Haupt gebeugt ha- 
ben vor der Majejtät des Schön- 
fers. Ich dachte auch an zwei deut- 
Ihe Dichter, die Hier geweſen, 
den gemittStiefen Zenau, der den 
Niagara aud) in feinen Gedichten 
befungen hat und den deutfchen 
Paſtor Jörgens, den Dichter des 
Seimmehliedes „Wo findet die 
Seele die Heimat, die Ruh” —bei- 
de jehr unglüdliche Männer: jtarb 
doch der eine im Srrenhaus und 
der andere durch Selbitmord. 

Hierauf fuhr ich mit dem na- 
ben ‚Elevator hinab zum Fuße 
der Fälle. Hier ijt die Wirfung 
noch übermältigender und, id 
muß jagen, daß ich gerade hier den 
ftärfiten Eindruf vom Niagara 
befommen habe. Sier fieht man 
erit, von welch gewaltiger Söhe 
das Waſſer fällt, fait 170 Fuß. 
Die Menjchen, die oben am Ran— 
de Stehen, jehen winzig Flein aus. 
Wenn man nit fürchtet, nah zu 
merden und nahe genug geht. 
dann mill es einem jcheinen, als 
ob die ganze Rieſenmaſſe von 
Wäſſer Tih mit ohrenbetäuben- 
dem Lärm auf einen perſönlich 
ftitrzen will und man bat, wie der 
Enaländer ſagt „the thrill of a 
lifetime“. Much Tieß ih es mir 
nicht nehmen, in den Tunnel hin- 
abzufteigen, der auf der Fanadi- 
fchen Seite tief unter die Sufei- 
fenfälle firhrt. Auch das tft etwas, 
da8 man fein Leben Yang nicht 
veraißt. 

Ehe wir nun vom Niagara 
ſcheiden, noch ein Erlebnis ruhi— 
gerer Art. Ermüdet von all den 


ſtarken Eindrücken und von der 
ſchlafloſen Nacht im Bus, legte 
ich mich auf das weiche Gras des 
ſchönen Viktoriaparkes nieder und 
ehe ich es mich verſah, war ich 
unter dem Rauſchen des Waſſers 
eingeſchlafen. Sich vom Niagara 


ein Schlaflied ſingen zu laſſen, 


wahrlich auch ein ſeltenes Erleb— 
nis! Merkwürdig ſind die Emp— 
findungen, mit denen man in ſo 
ıner ſeltenen Situation erwacht. 
Das Rauſchen, das Rauſchen, wo 
mag nur das Rauſchen herkom— 
men? Doch du biſt am Niagara, 
dort drüben ſtürzen ſich feine Waſ— 
ſer hinunter, daß es nur ſo ſiedet 
und kocht und daß der Giſcht und 
der Dunſt wie ein weißer Dampf 
zum Himmel ſteigt. Ja, du biſt 
wirklich am Niagara, ein Traum 
deiner Jugend iſt in Erfüllung 
gegangen. Wird vielleicht das Er— 
wachen in der Ewigkeit dieſem «t- 
was ähnlich ſein? 
(Schluß folgt). 


Canadian Mennonite 
Board of Colonization. 


„David aber gedachte in ſeinem 
Herzen: Ich werde der Tage einen 
Saul in die Hände fallen; es iſt 
mir nichts beſſeres, denn daß ich 
entrinne in der Philliſter Land, 
daß Saul von mir ablaſſe, mich 
förder zu ſuchen in allen Grenzen 
Iſraels; jo werde ich feinen Hän- 
den entrinnen.” 1. Sam. 27.1. 


Dbiger Spruch fam mir in den 
Sinn, als ich über die Lage unſe— 
rer Flüchtlinge in Europa nach— 
dachte. Unter großen Gefahren ijt 
e3 ihnen gelungen, aus dem Zan- 
de der Schreden zu fliehen, und 
num verſucht daS Schredenzge- 
ſpenſt fie auch weiter zu ängjtigen 
und zu erreichen. Viele fürchten, 
fie werden eine Tages den rufii- 
ichen Poliziſten, welche verfuchen 
ihrer babhaft zu werden, in die 
Hände“ fallen. Jedermann weiß, 
was 548 bedeutet und wundert 
fih nicht über ihre Unruhe. Nie— 
mand von den Zurückgeſchickten ift 
in feine Heimat gefommen, fon- 
dern nad) Sibirien oder ſonſt ir- 
gendwo an einen einjamen Ort 
verbannt worden. Noch jüngſt er- 
hielten wir aus zuberläffiger 
Quelle Bericht, dag Tſchekiſten 
beim Bürgermeiiter um die Lifte 
der Flüchtlinge einigemale ange- 
halten hätten. Glücklicherweiſe 
hatte diefer Herr Geijtesgegenivart 
genug, ihnen die Forderung zu 
beriveigern. Nicht immer erhalten 
die Flüchtlinge ſolchen Schutz. 

Sn dem Gefühl, daß fie doch 
eine® Tages den Ruſſen in die 
Hände fallen werden, jind die 
Flüchtlinge bereit, ſich fait irgend- 
wohin verichiffen zu laſſen, um 
nur endlich einmal zur Ruhe zu 
fommen. Wie verlautet haben 
fi) die Mennoniten in Paraguay 
bereit erflärt, etwa 1000 Flücht- 
linge bei fich aufzunehmen und 
für jie zu jorgen. Bon diejen ha— 
ben viele ihre Verwandte in Ka— 
nada, und fie möchten Iieber zu 
uns berüberfommen, um aber der 
drohenden Gefahr zu entgehen, 
entichließen jich auch ſolche, nad 
Paraguay zu gehen. 

Smmer wieder fommt die Fra- 
ge, wa3 die Urjache der Verzöge— 
rung der Einwanderung nad) Ra- 
nada jei. Wir wiederholen, was 
ſchon früher gejagt worden iſt, 
daß der Mangel an Transport— 
gelegenheiten die Haupturſache 
der Berzögerung unjrer Bewe— 
gung iſt. Der Regierung ift der 
Vorſchlag gemaht worden, Trans- 
portihiffe, auf denen Militär nad 
Europa gejhikt wurde, zum Ser- 
überbringen der Smmigranten zu 
berivenden. Bis dahin hat man 
diefen Vorſchlag nicht angenom- 
men. Mr. H. C. P. Creßwell, der 
Chief Commiſſioner vom Depart- 
ment of Immigration der ER. 
R., reift in diefen Tagen nah 
Europa, um mit andern Schiffs- 
aejellichaften wegen der Serüber- 
bringung der Smmigranten zu 
verhandeln. 

Die Regierung hat auch die In— 
fpeftiongitellen in Europa noch 
w.cht eingerichtet, ift aber daran. 
drei einzurichten: in Paris, Rot- 


‚in Chifago 


terdam und Melno. 

Der Preis für die Schiffsfarten 
iſt noch nicht befannt gegeben wor— 
den. Er wird aud nicht von der 
einzelnen Schiffsgeſellſchaft be- 
jtimmt, ſondern von der „Atlan- 
tif Conferenz“, die ſich aus ver— 
ſchiedenen Transportgejellihaften 
zuſammenſetzt. Aus zuverläjjiger 
Quelle ſagt man uns, daß der 
Preis etwa 50% teurer ſein 
wird, al3 vor Ausbruch des Krie- 
ges. Bis heute hat unſre Board 
850 Applifationen befördert und 
andere jtehen in der Bearbeiture. 

Sorgenvoll jehen mande Flüdt- 
linge in eine dunfle Zufunft, weil 
ihre Verwandten in Kanada und 
USA. jelbit arme Leute find 
und nicht die Möglichkeit haben, 
die notwendigen Garantien für 
die Reife, Aufnahme und Un- 
terbringung zu geben. - Auf der 
M.C.C. Sitzung am 13. Sept. 
fam dieſe Angele- 
genheit zur Beiprehung. Man 
fam zu dem Schluß, dab eine 
ftarfe Finanzorganiſation, an der 
fih alle mennonitifhen Richtun— 
gen beteiligen möchten, geſchaffen 
werden muB. Dieje joll die Men- 
noniten in Kanada und in Para— 
guay in ihren Bemühungen für 
die Flüchtlinge unterjtügen, und 
die Laſt der SHerüberbringung 
und Anſiedlung tragen helfen. 
Näheres iſt dariiber noch nicht ver- 
öffentliht mworden. Wohlveritan- 
den, diefe Organijation entbindet 
uns nicht unjerer Aufgaben, und 
wir wollen auch weiter jparen, 
jammeln, und uns bereit halten, 
der Situation uns zu jtellen. Ei- 
ne unſrer nächiten Aufgaben wird 
fein, im provinzialen Maßſtabe 
unjre Möglichkeiten zu umnterfu- 
hen, um bereit zu jein, auch jolche 
Flüchtlinge aufzunehmen und un- 
terzubringen, die hier - niemand 
haben, der für jie die notwendi— 
gen Garantien bei der Regierung 
geben kann. Wir müſſen damit 
rechnen, daß die Herüberbringung 
unfrer Flüchtlinge ein ebenſo gro- 
Bes Unternehmen ift, wie die Ein- 
wanderung in den 20-ger Jah— 
ren. Es ijt anzunehmen, daß unf- 
re Wohnungen und unsre Mittel 
noch jtarf in Anſpruch genommen 
werden werden. Wollen uns nicht 
ſcheuen, Opfer zu bringen für die- 
tes große Rettungswerf, an dem 
der liebe Gott die Dankbarkeit 
der Neneingeiwanderten und die 
Opferwilligfeit aller mennoniti- 
ihen Richtungen prüfen will. O, 
daß wir diefe Prüfung bejtehen 
fönnten! 

Es werden auch jet Spenden 
für ſolche Flüchtlinge entgegenge- 
nommen, die hier nur arme Ver— 
wandte haben. Sie werden forg- 
fältig gebucht und nur bejtim- 
mungsgemäß berausgabt. 

Die Flüchtlinge werden in Eu- 
topa unter Zeitung von Br. Pe— 
ter 5. Dyck regiftriert und die 
Liſten enthalten iiber 8,000 Per— 
fonen. Br. Dyck glaubt, daß fie 
bald mehr als 10,000 einfchlie- 
Ben iverden. 

Wir Haben Grund anzuneh— 
men, daß unſre Regierung die 
Einwanderungsregeln mildern 
und auch entfernte Verwandte 
nah Kanada einwandern werden 
dürfen. Laut gegenwärtigen Re— 
gen dürfen Farmer einwandern, 
die genug Barmittel beiten, ei: 
nen Anfang zu madhen. Wir hof: 
fen, daß auch unsre Bauern ım- 
ter diefe Kategorie fommen wer— 
den, wenn fie wenigitens $500.00 
auf die Familie aufmweifen fönnen, 
oder wenn für fie ihre Berivand- 
ten diefe Summe in Ranada ein— 
zahlen. 

Angeſichts der Tatſache, daß 
ſich die Einwanderung verzieht, 
müſſen wir dag M.C.C., welches 
unſre Leute nach Möglichkeit zu 
unterhalten verſucht, kräftig un— 
terſtützen. Laſſet uns gemeinſam 
wirken, ſolange es Tag iſt. Es 
kommt die Nacht, da niemand 
wirken kann. Wolle Gott uns hel- 
fen, damit niemand unſrer Un— 
terlafjungen wegen dem „Saul 
in die Hände fallen“ brauchte, 

Mit einem herzlichen Gruß ar 
die Gemeinden daheim, hochach— 
tung3boll, 


3. 8. Thießen, (Vorfitender.) 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


(Eingefandt von Helena Frie- 
fen, Tees, Alta.) 

Genzig, Deutſchland, 28. 7. 46. 

SH möchte unjere Adrejje und 
die unſerer Tante mitteilen, falls 
jemand von unjeren Verwandten 
uns ſucht. Frau Kornelia Koſ— 
lowsky, geborene Zehn, geb. 3.4. 
1900 in Hochfeld bei Nikolaipol. 
Kinder: Hilde Koſlowsky geb, 
4. 5. 1923, Käthe Koſlowsky geb. 
10.6. 1925, Theodor Koſlowsky, 
geb. 3.3.1928, Frieda Koſlowskh, 
geb. 10.9.1930 Unfer Vater war 
Jacob Koſlowsky, geb. 23.6.1892 
aus Hochfeld, der Sohn des Pre- 
diger® Martin Koſlſowsky. Er 
wurde am 27.12.1987 von den 
Rufen verjchleppt. Seitdem feine 
Nachricht. Unfere Tante, Helena 
Koſlowsky, geb. 4.3.1890 aus 
Hochfeld, Tochter des Predigers 
Martin Koflowsty: Ihre Adreſſe: 
Fräulein Helene Koflowsky, Poſt 
Upſprunge (21) Upfprungeritra- 
Be 502, Weſtfalen, Padeborn- 
Land, Englifche Zone, Deutichland. 
Für Ihre Bemühungen unferen 
beiten Danf! "Hilde Koſlowsky, 


Bitte um irgend eine Adreſſe 
bon den Geſchwiſtern Bartel3. 
ftammend aus Rudnermweide, Mo- 
loti na. Die Geſchwiſter find: 
Franz Bartel, Peter Bartel, An- 
na Janzen, (geb. Bartel.). Nach 
Einjendung irgend einer Adreſſe 
ſchicke ich Ihnen einen Brief von 
Ihrer Schweſter Katharina Un- 
ruh, (geb. Bartel.), Iſaak Richert, 
R. R. 1, Bor 35, Gretna, Man. 








Frau Franz P. Derkſen bittet 
um die Adreſſe von ihrem Schwa- 
ger Beter Derkſen. Er foll in Süd- 
Ontario gewohnt haben, vielleicht 
it er in Merifo geitorben und die 
Frau dann fpäter nad) Deutich- 
land gezogen. Sollte genannter 
Peter Derkjen dieje Zeilen leſen, 
dann bitte ſich an C. 4. De-Fehr, 
140 Glenwood Er., Winniveg, zu 
wenden. Wir haben einen Brief 
bon Frau Derkſen erhalten. 





Wir erhielten einen Brief von 
Witwe Franz Die, die mit 3 er- 
wachſenen Kindern in Deutſch- 
land ijt. Die bittet, wir follen ihr 
die Adreſſen ihres veritorbenen 
Mannes Geſchwiſter ſchicken. Da 
wir nicht wiſſen wo die her in 
Kanada wohnen, fo bitten wir 
die Rundihau um Hilfe für die 
unglüdlihe Frau Die. Frau Die 
hat auf der Reife 6 Kinder ver- 
loren. Da ihr Mann, F. Die, vie- 
le Jahre Schullehrer in der Alt 
Kolonie var, jo hat er in Kanada 
viele die ihn Fennen. Frau Die be- 
ftellt ihres Mannes Kollegen zu 
grüßen: Gerhard Sawatzky, Ger- 
hard Derkſen, Beter Klaſſen und 
Sara Rempel aus Dfterwid. Fr. 
Dis Geſchwiſter heißen Heinrich 
Bergmannz und Frau Anna Ror- 


nelſen mit Rindern. Frau Die 


bittet alle Kindern Gottes, ihrer 
fürbittend zu gedenfen. 
Frau Dies Adreſſe Iege ich bei. 
P. Ketler, Grünthal, Manitoba. 
Maria Dyk, (14) Finfter- 
rot, Sr. Schäb. Hall, Würtem- 
berg, U. ©. A. Zone, Deutichland, 
Germany. 


Geſucht wird Johann Klaſſen, 
ausgewandert von Margenau bei 
Waldheim, Molotſchna, im Jah— 
re 1920. Sein Bruder Peter Alaj- 
fen und fein Coufin Safob Neu- 
feld, beide in Deutjchland, möch— 
ten gerne in Verbindung mit ihm 
fommen. Die deutichen Adreſſe zu 
haben bei Mrs. Marie H. Wiens, 
2213—11th St., Reedley, Calif., 
USA. Herzlich Dankend M. W. 


Geſucht werden: VBivtor Koſel, 
geb. 1885 in Polen und ausge— 
wandert nach Amerika im Jahre 
1904. Sein Bruder Johann Ko— 
ſel (Jan Koziolh), wohnt in der 
Amerikaniſche Zone, Ansbach, Ba— 
yern, Polenlager D. P. Bleidarn, 
uUNRRA, Team 167, Germany. 
Es iſt Mifftonar und allein und 
bittet um Bürgihaft. Er ſucht auch 
feine Couſins: Victor Schabunko, 
Domenif Sabufif, Peter Jakuſik, 

(Fortfeßung auf Seite 7—1.) “ 
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Uinjer 
(Sieh Bild auf Seite 1 oben) 


Es hat von jeher Menjchen ge- 
geben, die ſich für die Schätze an- 
derer interejjiert haben und auch 
andere, die ihre Schäße gerne 
zeigten. Einjt machte die Königin 
aus Reicharabien eine Reife zum 
König Salomo, um feine Weis— 
heit zu hören und feine Pradt, 
oder anders gejagt, jeine Schäße 
zu jehen. Der König Hiskia hat- 
te eines Tages Befuh aus Baby- 
lonien, und als dieje Leute ihn 
verlaſſen hatten, ſprach er: „Sie 
haben alles gejehen, wa3 in mei- 
nem Haufe ijt, und ijt nichts in 
meinen Schäten, was ich ihnen 
nicht gezeigt habe.“ 

So mödten wir Euch heute 
mitnehmen ımd Euch auch einen 
Schat zeigen, der uns jehr mwert- 
voll iſt. Wollt Shr fommen? 

Ihr werdet wohl erſtaunt fein, 
wenn hr merkt, dab der Weg 
nah Springitein geht, denn 
Springitein ijt ein fleines, ganz 
gewöhnliches, mennonitifches Plät- 
en, das jelten auf einer Zand- 
farte zu finden iſt, und für den 
meijten von Eudy gar feine Be- 
deutung bat. Dennoch ift es uns 
lieb und wert und wir könnten 
Euch fo mandes Schöne zeigen, 
aber dann fämen wir überhaupt 
nicht zum Ziel und das wäre doch 
zu jchade. 

Alſo — ohne Aufenthalt zum 
Schulhof. 

Unfer Schulhof hat die Form 
eines Dreied3 und grenzt an der 
Eifenbahn, am Wege zur Station 
und am Kirchhofe. Er enthält 2 
Schulhäuſer, eine Lehrerwohnung, 
daneben noch kleinere Gebäude. 

Das ältere Schulhaus Teidet 
ihon ziemlih an Alterſchwäche 
und die Gejundheitäfuren, die es 
hin und- wieder durchmachen muß, 
wollen nicht fo recht nüten. So 
fommt es vor, da ſich der Nord- 
wind durch Fenjter- und Türjpal- 
ten fühlen läßt und dem Feuer- 
manne viel zu jchaffen macht; doch 
dann tröjten wir uns damit, daß 
es dafür im Sommer auch nicht 
zu heiß ift. Sn diefem Gebäude 
finden wir zwei Klaſſenzimmer 
wo im Erſten Grad 1 bis 4, im 
Zweiten Grad 5 bi$ 8 unterrid)- 
tet. 

Der fleine Anfänger fommt zu- 
erit in die Pflege einer LXehrerin, 
die ihn in daS Schulleben ein- 
mweiht. Sn den legten Sahren ha— 
ben wir öfters Lehrerinnen wech— 
ſeln müſſen, doch waren wir glüd- 
lich, tüchtige Perſonen für diejen 
Poſten zu erhalten. Sier beginnt 
der Entwicklungsprozeß des Schü- 
lers. Ihr fennt ja das Sprich— 
wort: „Aller Anfang iſt ſchwer.“ 
Diefes bezieht fi auch auf das 
Gebiet des Schullebens. Alle 
Zweige desfelben, die ſich ſpäter 
entfalten, finden hier ihren An- 
fang. Verſchiedene Methoden mül- 
fen angewandt werden, um die 
manigfaltigen Sntereflen der ver— 
ſchiedenen Kinder ins Geleije zu 
bringen und einem bejtimmten 
Biele zuzuführen. Wundert Ihr 
Euch, wenn wir von Schäen jpre- 
chen, wenn wir an all die Kindern 
denfen, in denen in diefem Rau- 
me ein tiefes PVerlangen nad) 
Willen und eine Xiebe zur Schule 
geweckt wurde? 

Sm fünften Schuljahr treten 
unfere Schüler ins zweite Klaſſen— 
zimmer ein, das bon unjerm Leh— 
rer Sanzen beivadjt wird. War der 
Anfang jchiwer, fo iſt der Fortgang 
in den nädjten vier Sahren nicht 
von Ffleinerer Bedeutung. Manch 
ein Schüler verliert in diejer Zeit 
die Luft zum Lernen. Da gilt eg, 
alle® daran zu wenden, um da3 
Ssnterefje warm zu halten. Zu die- 
ſem Zwecke jucht der Lehrer, ihre 
verborgenen Gaben zu finden und 
bietet Gelegenheit, diejelben zu 
entivideln. 

Wenn Shr zu  berichtedenen 
Zeiten des Sahres das Schulzim- 
mer betreten würdet, jo miürdet 
Ihr verfchiedene und interejjante 
Dekorationen finden. Alle Schü— 
Ier, die die geringfte Neigung zum 
Malen zeigen, haben reichlich Ge— 
Iegenheit, fich darin zu üben. Wer 
nicht malen kann, hat vielleicht 


Luſt, Aufſätze oder Gedichte zu 
ſchreiben. Die Schule Hat ihr ei- 
genes Tagebuch, wo alle wichtigen 
Ereignijje des Diſtrikts und noch 
jo mandes andere von den Schü- 
lern jelbjt verfaßt und eingeführt 
wird. Es ift ganz merkwürdig, wie 
fähig mande nod ganz junge 
Knaben und Mädchen darin find. 
Wie jchön, dab ſie durch Uebung 
diefe Gaben entfalten können. 
Noch etwas, das dem Befucher 
auffallen fönnte, ift eine Reihe 
Muſik-Inſtrumente, die in Reih 
und Glied an der Wand hängen. 
D ja, Xehrer Sanzen jingt und 
!pielt gern mit feinen Schülern. 
Bon Schülern aus allen drei 
Räumen bildet er einen regelred- 
ten Chor, der auf Feiten und Bro- 
grammen mit Liedern dient. Shr 
folltet mal lauſchen wenn die hei- 
tern und die weihen Melodien 
durch die Fenster in Freie tönen. 
Dder in die Mugen der jungen 
Sänger und Spieler jehen, wenn 
fie die Naturlieder oder Choräle 
fingen und fpielen. Merkt Shr 
Ihon, warum wir in Verbindung 
mit unferer Schule an Schätze 
denfen? 

Nun fommt noch mit ins drit- 
te Klaſſenzimmer, wo unjer PBrin- 
cipal, Lehrer Lorenz, das Zepter 
führt. Man merkt nicht3 beſonde— 
res wenn man diefen Raum be- 
tritt, höchſtens daß er rein und 
ordentlich ausjieht. Das, was wir 
Eudh zeigen wollen fpürt man 
wenn Lehrer und Schüler beifam- 
men an der Arbeit find. 

Nun gibt eS ja viele Hochſchu— 
len im Zande wo Grad 9 bis 11 
unterrichtet wird. Ein Programm 
ift geplant worden, den Lehrern 
borgefhrieben und muß eben 
durchgearbeitet werden. Am En- 
de des Sahres fommen die Era- 
men und, iver jie befteht, wird ver- 


ſetzt; wer nicht beſteht, muß 
bleiben. Das iſt fo‘ allgemein. 
Das iſt's auch nicht, was wir 


Euch zeigen wollen, obzwar wir 
erwähnen fönnten, daß von allen 
Schülern, die. in diefem Raum 
Grad 11 beendet haben, Feiner 
figen geblieben it — Doch wir 
wollen uns damit nicht rühmen. 

Was wir jo hoch ſchätzen ift das, 
was wir noch jo nebenbei mitbe- 
fommen. Da ift unfere deutiche 
Sprade. Vom zweiten Schuljahr 
an wird fie gepflegt, hier in be- 
fonderer Weije, indem ſie al3 re- 
gelrehhter Gegenſtand studiert 
wird. Manch ein ausmärtiger 
Schüler mußte hier die Anfangs- 
buchitaben Iernen und hatte am 
Ende guten Erfolg aufzuimeifen. 
Dann betonen und unterjtreichen 
wir den KReligionsunterridt. In 
diefer Zeit, wo jo mand) ein Schü- 
ler gerade in der Hochſchule den 
legten Reft des Mennonitentums 
verliert, dürfen wir täglich einen 
echten, mennonitifchen Religion$- 
unterricht in der Tagesſchule ge- 
nießen. Er enthält Unterriht in 
Bibliſchen Gefchichten, unferer 
Mennoniten Gejhichte, Kathechis— 
mus und Choräle. Wie ſchon er- 
wähnt, iſt diefer Unterricht eine 
Fortſetzung der vorhergehenden 
Sahre wo alles, außer Kathechis— 
mus, den Anfang gefunden hat, 
doc wird er in bejonderer Weiſe 
an die Herzen der heranwachjen- 
den Schüler gerichtet. Die Ge- 
Ihichte der Menjchheit und Gottes 
Erlöfungsplan, die Führungen 
Gottes im Volke Ssrael, wie au) 
in der Weltgejchichte, dann die 
Geſchichte unſers Völkleins und 
unſere perſönliche Stellung zu 
Gott, zum Nächſten und zu un— 
jerm Volke ſind etliche der Saupt- 
themate, die zur Beiprehung 
fommen. Es ijt ganz wunderbar, 
wie ein chriſtlicher Lehrer von al- 
len Lehrgegenſtänden aus, immer 
ins perſönliche Leben des Schü— 
ler greifen fann und ihn beein- 
fluffen, doch mit allen Kräften 
dem Guten nachzuſtreben. Es wird 
feiner “derjenigen, die in dieſem 
Schulraume vermweilt haben, ſich 
einit entichuldigen fönnen mit ei- 
nem: „Sch babe nicht. gewußt!“ 
Oh nein, Gott fei Dank! es wird 
ihnen noch gejagt. 

Auch in diefem Zimmer wird 
nad) verborgenen Gaben gefucht 
und mo ſolche verfpürt werden, 


Mennonitiſche Rundſchau 


reichlich Gelegenheit zur Ent- 
widlung derjelben geboten. Syn 
bejonderer Weije dienen hierzu 
auch die Programme die von der 
Schule während der Schulzeit ge- 
liefert werden. 

In ſchlichter Weiſe, doch jo ſchön 
wie möglich, wird in Vorträgen, 
Gedichten, Geſprächen und Lie— 
dern den Eltern und Freunden 
ein Blick in das Leben und Trei— 
ben unſerer Schule geſchenkt. 

Wenn wir Euch nun noch er— 
zählen, daß unſere Schülerzahl 
jährlich bis achtzig und darüber 
geht, die alle dieſe Vorzüge genie— 
Ben dürfen, dann ſolltet Ihr Euch 
mit uns über unfern großen Reich— 
tum freuen. 

Möge eS dem Herrn gefallen 
unferm Volke noch viele folcher 
Schatfammern zu jcehenfen und 
diejelben zu erhalten! 

Aufwiederjehen! 

Ein Springiteiner. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Werter Editor! 

Beitens für Ihr freundliches 
Entgegenfommen, womit fie Hil- 
fe-Dienft-Leiftung beim Aufſuchen 
von Angehörigen anbieten, dan- 
fend, bitte ich einen Bekanntgabe 
folgender Zeilen: 

An alle Flüchtlinge! 

Johann Jakob Boldt, früher 
Friedensruh, Molotſchna, märe 
ſehr dankbar, könnte uns jemand 
etwas von meinen Geſchwiſtern 
oder deren Ergehen. mitteilen. 
Meine Schweiter Maria war Frau 
Abram Schulz, Kleefeld, nachher 
Frau Bernhard Heinrichs. Am 
voraus beitens dankend und allen 
Gottes Durchhilfe miünfchend, 
grüßt Johann Safob Boldt. 

Siüd-Amerifa, St. Catarina, 
Correio Präſident Getulio, Wit- 
marjum, Brajfilien. 


Seit 1930 find wir ohne jeg- 
liche Nachricht von meinen drei 
Onkeln, Iſaak, Abram und Hein- 
rich Bergen mit ihren Familien, 
umd möchte auf diefer Weiſe verfu- 
den, irgend jemanden von den 
oben erwähnten Familien ausfin- 
dig zu machen, um abgerijjene 
Fäden möglichſt neu knüpfen zu 
fönnen, wenn überhaupt noch je- 
mand am Leben von ihnen ift. 
Eritere Verwandte wohnten in 
Gnadental, Kreis Krimoj-Rog. 
Zetterer in Neuendorf, der Witen- 
Kolonie. Unfere genaue Adreſſe 
iit: Heinrich Bergen, Colonia 
Friesland, via Puerto- Rojario, 
Paraguay. 

Bei uns iſt es jet trübe, reg- 
neriſch und falt. Die Wege find 
faſt unpafjierbar und es beiteht 
wenig Ausficht, daß es bald bei- 
fer werden wird. €3 ijt hier jetzt 
Winter und jtatt Schnee gibt es 
Regen. Der Fluß Paraguay fteigt 
aus jeinen Ufern und über— 
Ihwemmt große Gebiete. In 
Ajuncion, unferer Hauptitadt, ſoll 
es laut Zeitungen 10,000 Obdadj- 
lofe gegeben haben. Sonjt Ieben 
in Ruhe und Frieden, und ha- 
ben, gemejjen an dem Elend in 
Europa, über nicht3 zu lagen, 
wenn die Lage auch mal kritiſch ift. 

Vor etlichen‘ Tagen beſuchte 
uns Br. D. Miller in Begleitung 
von Br. ©. Warfentin. Es wurde 
vereinbart, 200 Flüchtlinge in 
unfrer Kolonie unterzubringen, 
ſobald jelbige hier eintreffen. Wer 
wird darunter von unjeren Be: 
fannten jein? Gebe Gott, da 
noch viele gerettet werden könn— 
ten. Viele Grüße aus Siidameri- 
fa. Shr 9. Bergen, Kolonie 
Friesland, Paraguay, den 15ten 
Suli, 1946. 


Bitte freundlichit, mir iiber den 
Verbleib meines Onkels Jakob 
Sanzen aus Lichtfelde und feiner 
Familie zur berichten. Seine Frau 
war eine geb. Iſaak und ihre Söh- 
ne biegen Peter, Heinrich und Ja— 
fob. Die Familie war vor dem 
Kriege ſchon vertrieben, und die 
Iette Nachricht war aus dem Don- 
Bas. Würde für jegliche Nachricht 
ſehr dankbar fein! 

Abram A. Dürkfen, Aeme, Alta. 


Möchte jo gerne erfahren, ob 
fi) dort in Europa folgende Per— 
fonen befinden: 1. Witwe Maria 
Both, geb. Braun, aus Sagra- 
dowka. 2. Witwe Katharina Un- 
ruh, geb. Both aus Sibirien. 3. 
Dad. Neufelds Kinder aus Halb- 
ſtadt, Sagradomfa. 4. Frau Ger- 
hard ©. Friejen, geb. Maria Lö— 
wen. 5. Frau Bernhard G. Frie— 
jen, geb. Gertrude Neufeld. 

Für jeglihe Nachricht dankt im 
voraus Frau D. Löwen, gebore- 
ne Gertrude Both, von Mleran- 
derfrone, Gibirien, jet Fries— 
land, Landskrone, Alto-PBaraguay, 
© A. 


1. Frau Sacob Wien aus 
Klippenfeld, ſucht ihre Tante, 
Witwe Klaas Did, vormal3 Ham- 
berg; 

2. David Geddert, aus Alip- 
penfeld, jucht feinen Better Jo— 
hann Both, vormal3 PBaulsheim; 

3. Sont- Steingart, ſucht ihren 
Onfel Sacob Steingart; 

4. Herbert Rojin, jucht Albert 
Roſin in Kanada und Jacob Lan- 
ge in USA. 

Falls die Angehörigen 
Flüchtlinge etwas Näheres 


diejer 
er- 


fahren möchten, jo wende man fi 


an den Einfender, 
Sohann 3. Wall, | 
Mennon, Sagt. 


Wir fuhen unjere Mutter und 
haben gehört, daß jie in Deutjch- 
land jein joll. Sie ijt eine Frau 
Jakob R. Fröfe von. Barwenkowo 
und hat in den legten Jahren in 
Muntau . gewohnt. Werde für 
jeglihe Nachricht jehr dankbar 
fein. Ich bin Frau Käty Wiens 
und meine Adreſſe it: 

Mr. 3. 3. Wiens, Bor 40, 
Winkler, Manitoba, Kanada. 


P. B. Schröder, Elm Ereef, 
Man., früher gewohnt an der Mo- 
lotſchna, Münſterberg, jpäter in 
Milerowo, Dongebiet, jucht ſei— 
ne Verwandte. Br. B. Schröder’3 
Frau iſt eine geborene Anna 
Braun von Kara-Tſchakmak, Krim. 


Programm 


für die Manitoba Provinzial-Kon— 
ferenz der Mennoniten Brüder— 
gemeinde, 
abzuhalten am 11. und 12. OH 
tober, 1946, zu Boifjevain, Man. 
Beginn Freitag den 11. Oftober, 
10 Uhr morgens. 


1. Eröffnung vom Xeiter der 
DOrtögemeinde Bruder D. D. 
Derfien. 

2. Wahl der Konferenzleitung 
und der Schreiber. 

3. Borftellung des Programmes 
und Zeiteinteilung. 

4. Innere Miffion. 

a) Brediger-Ronferenz. 

b) Bibel-Ronferenz. 

c) Evangelijation. 

5. Randmifjion. 

a) Beriht vom Komitee. 

b) Bericht von den Arbeitern. 


c) Rafjenberiht für Randmij- 
fion. 

d) Vorlage. 

6. Sonntagsichularbeit: Bericht 
bon Br. B. B. Fait. 

7. Sugendarbeit. Beriht von 
Br. 9. F. Klaſſen. 

8. Geſangesſache. Beriht von 
Br. J. Wdel. 

9. Sommerbibelſchulen. Bericht 


von Br. Gerhard Dyck. 
10. Das Budget. 
11. Die Winkler Bibelichule. 
12. Mitteilungen vom M. B. Bi- 
bel College. 
a) Unjere Unterſtützung 
Rofthaus. 
13. Die Stadtmiffion, 
14. Unjer Beitrag zur Kanadi- 
ſchen Ronferenzfajje. 
15. Mitteilungen über Druderei 
und Publikation. 
. Mitteilungen über die Heil— 
anftalt in Ontario. 
17. Silfeleiftungen und Dienft- 
frage. 
. SSnforporation. 
. Eingereihhte Fragen. 
. Ortsbeitimmung der nächſten 
Konferenz. 
A. A. Kröfer, Sefretär. 


zum 


Mittwoch, den 11. Oktober, 1946 


Einladuna. 


zur Sahresperfammlung der Ver— 
treter der Manitobaer-Sugendver- 
eins-Organifation, die am 20. 
Dftober, beginnend 1:30 p.m. in 
Lowe Farın jtattfinden joll. 


Befanntlid hat jeder Sugend- 
verein, der Mitglied der M.J.O. 
it, das Recht und die Pflicht 3 
Vertreter zur obigen Berjamm- 
lung zu ſchicken. Wir möchten 
dort aber noch viel mehr Beſuch 
haben. Kein ©. ©. Lehrer, Su- 
gendarbeiter oder Gemeindearbei- 
ter follte fehlen. Bejonders Hoch 
würden wir es jchäßen, wenn auch 
die Leiter unferer Gemeinden die 
Sadje der Jugendpflege durch ih- 
re Antejenheit und Mitarbeit un- 
terjtügen würden. 

Keine Aufgabe it fo ſchwer und 
erfordert jo viel Weisheit und 
Liebe, wie gerade die Erziehung 
und geijtige und geijtlihe Be- 
treuung der Sugend. Angeſichts 
fo hoher und heiliger Wufgaben 
erwarten wir einen zahlreichen 
Beſuch. 


1. Eröffnung von Harry Frie— 
fen, Winfler. 

2. Feſtanſprache von Aelteſten 
W. Enns, Springitein. 

3. Berlefen des vorjährigen 
Protokolls vom Schreiber. 

4. Mrbeitsberiht von P. 3. 
Schäfer. 

5. Beiprehung des Berichtes. 

6. Berihte von Konrad und 
Neufeld, 

(a) getane Arbeit 

(6) Arbeit für die Zukunft. 

7. Bericht über S. S. Arbeit 
von J. N. Höppner. 

8. Beſprechung der Berichte. 

9. Bericht des Programmkomi— 
tees von J. P. Dyck. 

10. Beſprechung des Berichtes. 

11. Kaſſenbericht vom Schrei— 
ber. 

12. Bericht der Nachrechner 
Lehrer J. J. Peters, und J. H. 
Klaſſen, Blumenort. 

13. Wahlen, Harry Frieſen's 
und J. N. Höppner's Zeit iſt ab- 
gelaufen. 

14. Zaufende Fragen. 

15. Nächſte Konferenz, Ort und 
Zeit. 

16. Schluß 4:30 p. m. 


Sm Auftrage, PB. A. Rempel. 





Papiermeſſer 
im 1946⸗stile. 





Beſtellungen, die morgens 
einlaufen, gehen meiſtens 
desſelben Tages ſchon ab 
an die Kunden. „Schnell und 
prompt“ iſt die Loſung in 
EATON’S Poſtverſandab- 
teilung. Automatiſche Brief⸗ 
öffner helfen, Zeit zu ſpa— 
ren. Syſtem und Maſchinen 
erzeugen gute Bedienung 
und verringern Ihre Aus— 
gaben. 


-T.EATON CO 


WINNIPEG CANADA 


EATON’S 





Mittwoch. den 11. Oktober, 1946 


Wir haben foeben eine Sendung von 


Schwediſchen 


Fleiſchmaſchinen 


erhalten. Preiſe f.o.b. Winnipeg. 
Mit 1 Meſſer und 1 Lochſcheibe: 


Ko, 5 
$ 3,65 


No. 10 
$ 6.25 


No. 22 
$ 8.75 


Vorrat ift begrenzt. Beitellen Sie fofort. 
STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 PRINCESS ST. 


Einladung und 
Vekanntmachung. 


Die M. B. Gemeinde zu Wink— 
ler, Manitoba, ladet hiermit 
freundlich jedermann ein, zu ih— 
rem Erntedank- und Miſſionsfeſt 
am Sonntag, den 20. Oktober. 
Da die Bibelſchule in Winkler, Ma— 
nitoba ihre Türen wieder öffnet 
zum Bibelunterricht, und der 
Unterricht mit dem 21. Okt. be— 
ginnen ſoll, ſo hat man Br. A. C. 
Janzen, Hillsboro, Kanſas, einge- 
laden, an dem beſagten Tage un— 
ter uns zu ſein. Br. Janzen wird 
in der Woche vom 20. bis den: 
24. jeden Nachmittag zu den Stu— 
denten in der Bibelſchule ſprechen 
Jedermann iſt herzlich eingela— 
den, an dieſen Verſammlungen 
teilzunehmen. An den Abenden 
in der Woche wird Bruder Jan— 
zen im Verſammlungshauſe ſpre— 
chen. Wir erwarten viel Segen 
vom Herrn in dieſen Zuſammen— 
fünften und laden alle lieben 
Schulfreunde und Miffionsfreun- 
de aufs herzlichite ein, daran teil- 
zunehmen. R' 

Den darauf folgenden Sonn- 
tag, den 27. Okt. wird die Bibel- 
ſchule das Eröffnungsfeit feiern. 
Wir bitten alle lieben Studenten, 
fich Schon zu Sonntag, den 20. ein- 
aufinden, und ſich vor der Zeit 
anzumelden. 

Die Gemeinde wird am 20. die 
Bejuher mit einem Liebesmahl 
beiwirten. 

Sm Namen der Gemeinde und 
der Bibelichule. 

H. ©. Both. 








Sum 65. Geburtstag 








Br. C. A. DeFehr 


gratulieren „Die Mennonitijche 
Rundſchau“ und alle Mitarbeiter 
dem Präfidenten der „Chriftian 
Preß, Ltd.” 





Alte Adrefie:— Reefor, Ont. 
Nene: — Rt. 1, Anajter, Ont., 
9. 3. Klaſſen. 


WINNIPEG, MAN. 





Einladuna. 


Die erſte Mennonitengemeinde 
in Sasfatoon gedenft Sonntag, 
den 20. DOftober, beginnend um 
11 Uhr, in einem fpeziellen Danf- 
gottesdienjt das zehnjährige Be- 
ftehen unfrer Kirche zu feiern. 
Weil man an eine Vergrößerung 
derjelben denft, werden die Kol— 
leften und alle jonitigen Gaben 
an diefem Tage für den Baufonds 
bejtimmt. 

Nahmiitags, beginnend um 3 
Uhr, findet in der Kirche unter 
Lehrer David Pätfaus Leitung 
eine Dirigentenfonferenz jtatt, zu 
der alle Dirigenten und Gejang- 
freunde herzlich eingeladen find. 

Des Abends trägt unfer Chor 
unter Lehrer Pätfaus Leitung 
die Kantate „Zion“ vor. Jeder— 
mann ijt herzlich eingeladen. Be— 
ten wir um den Segen des Serrn 
für diefe Veranftaltung! 

3.8. Thießen, 
Sasfatoon, Sask. 


Befanntmachuna. 


Die M. B. Gemeinde zu Mor- 
den gedenft Sonntag am 13. Ok— 
tober ihr Erntedanf- und Mij- 
fionsfejt zu feiern, wozu fie herz- 
lich einladet. 

Die Leitung. 


Rechnungsrat und 
Reviſor. 


Sn der gegenwärtigen "Ge 
ichaftswelt jollte jedes Unterneh- 
men, flein oder groß, regelrechte 
Buchführung haben. Zur Einfüh- 
rung und periodiichen Kontrolle 
der Bücher, zum Einnahme-Steu- 
er-Regierungsreporte aufitellen 
bedarf es eines erfahrenen „AWe- 
countant’3, und dejjen Dienjte be- 
zahlen ſich jehr bald. . 

Sn diefem Blatte bietet fo ein 
Spezialitt (G. M. Horne und 
&o.) feine Dienjte an und unfere 
Geſchäftsleute möchten ſolches zur 
Kenntnis nehmen. 


au verkaufen 


160 Acres Land bei Tofield, Alta. 
Am Gravelweg. 100 Acres unter 
Kultur. Guter Aderboden. Uebri- 
ges Weideland, Brunnen mit viel 
Waffer. Haus 24x24 mit Anbau 
12x20, halb Basement, 2 Dadh- 
ftuben, 


Stucco. Stall 20x30, 
Garage 20x20. Neue Hühnerftäl- 
le: 18x40 mit Futterraum oben 
14x24 zmei Stod, beide neu. 1 
Meile bil zur Schule, 3 Meilen 
bis zum Elebator. 


Um nähere Ausfunft wende 
man fi an 


F. A. PETERS, 


R.R. 1, Tofield, Alta. 





Es ijt jchon Zeit, 
Nahrungsmittelpakete 


als Weihnachtsgeschenke 
zur redjtzeitigen Lieferung in Europa zu beitellen! 


In die britifche, franzöſiſche und amerifanijche Zone Deutſchlands, 
und alle Zonen Oeſterreichs ſchicken wir alle unſere Pakete in der Preis⸗ 
lage von $8.15, $9.05, $10.05, $10.30, $13.65 und $29.25, (das 
legtere ein zirfa. 40 Pfund wiegendes Familien-Baket) von Kopenha- 


gen, Dänemarf 


,‚ In das ruſſiſche Gebiet Deutſchlands bedauern wir noch immer fei- 
ne Aufträge annehmen. zu fünnen; jedoch bedienen wir ganz Bolen, 
d.h. einjchließlich der bis zur Oder ausgedehnten Grenzen. : 
Außer den oben erwähnten Staaten bedienen mir auch Belgien, 
Bulgarien, Tſchechoslowakai, Dänemark, Eftland, Finnland, Frankreich, 
Griechenland, Dolland, Italien, Jugoflatvien, Lettland, Litauen, Lux⸗ 
emburg, Norwegen, Rumänien, Rußland (europäiſch und afiatifch), 


Schweden, die Schweiz und Ungarn. 


Verlangen Sie unfere ausführliche Lifte der obigen auch der in 


New York verpadten Bafete! 


Sichere Lieferung garantiert, folange die richtige Adreſſe ange: 
gegeben wird, — Alle Sendungen im Englifchen Lloyd verſichert! 
Schicken Sie Ihre Beitellungen an: 


Western Overseas Packages 


348 MAIN ST, 


Telephon 95 949 





WINNIPEG, MAN. 


Niennenitijche Rundſchau 


ErSffnunasfeier vom 
Bibel-Eslleae. 


Am 13. Oftober findet die 
jährlihe Eröffnungsfeier des M. 
B. Bibel College zu Winnipeg 
ftatt. Um die gottesdienitlichen 
Verſammlungen der örtlichen Ge- 
meinden nicht zu beeinträchtigen, 
wird dom College aus morgens 
feine Verſammlung jtattfinden. 
Die Bejucher von auswärts wer- 
den erjucht, vormittags die Gottes- 
dienite der Winnipeg Gemeinden 
zu bejuchen. Die Eröffnungsfeier 
beginnt um 2 Uhr nachmittags in 
der Süd-End Kirche, Ede William 
und Suno. 

Sn der Nachmittagsperiamm- 
lung werden die Brüder 9. H 
Sanzen, früher Kitchener, Onta— 
rio, jet Lehrer am College und 
9. ©. Nempel, Sasfatoon, Sasf. 
dienen: Abends um 7 Uhr be- 
ginnt die zweite Berjammlung 
der eier, beitehend aus einer 
Dankitunde für Gottes wunder- 
bare Hilfe in der Arbeit und im 
Ausbau diefer Anftalt und etli- 
hen kurzen Vorträgen von Stu- 
denten, der Konferenz-Schullei- 
tung und dem Präfidenten des 
College. Der College Chor, unter 
der Zeitung bon Br. 8. Horch 
wird in beiden Verſammlungen 
mit Geſängen dienen. Alle Ge- 
ſchwiſter und Freunde find herz- 
lih eingeladen, an dem Segen 
diefer Feier teilzunehmen. Die 
große Arbeit des College der Für⸗ 
bitte empfehlend, 


Die Schulleitung. 


Das zwiefache 
Wort Gottes, 


(Bon €. H. Friefen, 
Buhler, Kanſas.) 

In obiger Ueberſchrift denke ich 
an das geſchriebene Wort, wie 
Gott fich darinnen offenbart, and 
dann, wie der Serr in feiner 
Schöpfung zu uns Ipricht. Weil 





(Wort Gottes) zu hoch anfchlagen 
oder gar vergöttern fünnen? Da- 
mit vgl. Pſalm 119. 

Es ijt eine falſche Anfchuldi- 
gung, al3 ob wir die Bibel über 
Gott oder Chriſtus ftellten; denn 
Gott tut es jelber und bindet fich 


an jein Wort und jtellt ſich dar-- 


unter, er der Allmächtige, für ihn 
it es Autorität. Eher fällt Sim- 
mel und Erde, ehe eins feiner 
Worte hinfällig würde. Gepriefen 
jei der Herr, jein Wort jteht fel- 
jenfeft! 

Bejagtes Magazin (moderni- 
itifch, von vielen menn. Predigern 
geleſen) jchreibt Zerriffenheit des 
Protejtantismus in fo viele Be- 
nennungen dem Umstand zu, daß 
er der Bibel eine viel zu hohe, ihr 
nicht treffende, Bedeutung beilege. 
Was bei den Katholiken der Bapit 
in jeiner Unfehlbarfeit für fie 
bedeutet, das ijt für die Proteſtan⸗ 
ten die Bibel. Nur mit dem ſich 
auswirkenden Unterſchied: der 
Papſt hält zuſammen, die Bibel 
trennt. Die Beweisführung des 
„Ehriftian Sentury“ iſt fo plau- 
fibel und fcheinbar überzeugend, 
daß mander unbefangene, unbe- 
feitigte Leſer ihm zuftimmt. &o 
findet auch in unſerem Kreije un- 
verſehens eine Untergrabung des 
Bibelglaubens ftatt. 

Doch it die Bibel ſchuld dar- 
an, wenn die Evangelifchen fich in 
jo viele Gruppen geteilt haben? 
Dann mußte fie doch auch Aehnli— 
ches im alten Bund unter Israel 
bewirkt haben. Nein, nicht auf die 
Bibel fällt die Schuld, fondern 
mehrere Sauptfaktoren haben da- 
zu beitragen. Davon 1. dab man- 
he die dispenfationellen Wahrhei- 
ten nicht anerkennen oder beriver- 
fen. D. i, dab Gott zu berjchied- 
nen Seiten im Verfahren mit der 
Menichheit verſchiedene Methoden 
gebraudte. 3. 8. Ssrael unter 
dem Gefeg wurde anders behan- 
deltal3 die Gemeinde Chriſti un⸗ 
ter der Gnade. Die 2. Haupturſa⸗ 





find fie nur ſcheinbar und berıt- 
ben auf Unmifjenheit und man- 
gelhafter Erkenntnis. 


1. Das gejhhriebene Wort, un- 
jere Bibel, ift ein Wunderwerf. 
Es ift in einem Zeitraum von an- 
nähernd 1500 Sahren, unabhän- 
gig von einander, bon den berichie- 
deniten Schreibern verfaßt und 
doch, welche Harmonie, wie aus ei- 
nem Guß. Klarſter Beweis, dab 
elle, von dem einen Geift geleitet 
und getrieben, gejchrieben haben. 
ALS Wunderwerk ift das Wort un- 
erihöpflih, unergründbar, un— 
fehlbar und ewig ungerjtörbar; 
zudem ein lebendiges, reinigende3 
und iwiedergebärendes, ein Sam- 
mer, der Ferien zerichlägt, und 
ein Balfam für wunde Herzen. 
Mit diefen Eigenihaften des 
Wortes wird noch nur der Saum 
berührt. Wie fann der Modernis- 
mus, angejihts der zahllofen 
Selbftzeugnijfe der Schrift, die 
Behauptung aufitellen, der Prote- 
tantismus mißbrauche die Bibel, 
indem er fie zu hoch einſchätze und 
vergöttere? Iſt nicht vielmehr das 
Gegenteil der Fall, dab in Sa— 
hen des Glaubens vielfach die h. 
Schrift als ausschließliche Autori- 
tät beijeite geſetzt wird? Sit die 
Anſchuldigung berechtigt, daß wir 
die Bibel über Gott oder Chriſtus 
ſtellen? Iſt es verkehrt Chriſtus 
in der Bibel zu ſuchen? Solches, 
die Autorität der Bibel untergra- 
bend, war neulich im „Chriitian 
Century.“ 

Sn feiner Berfuchung bildet: 
das Wort für Jeſus das Schwert 
des Geiltes, womit er den Teufel 
befiegte: „So ſtehts geſchrieben.“ 
Und in der Verfolgungszeit, wars 
nicht grade das: „fo ſtehts gejchrie- 
ben!” was unſern Vätern Glau- 
bensfreudigfeit verlieh, auch die 
furdtbariten Marter zu erdulden? 
Fordert Sefus nicht felber feine 
Feinde heraus, „forichet in der 
Schrift, denn fie ift, die von mir 
geichrieben,!?" (zeuget?”). Dann 
die zahlreichen Hinweiſe, „auf daß 
die Schrift erfüllet würde.” Sit 
e3 denkbar, da mir die Bibel 


Gott der Autor beider, Tann nie che it, dab einer Chriftenheit her 
md nimmer ziviichen beiden eine Pummme Wemeindebegriff her- 
Disharmonie eintreten. Wenn loren gegangen ift. Auch ums 
Widerſprüche ſich einitellen, jo Mennoniten, die bei ihrer Ent- 


ſtehung von alfen andern deniel- 
ber am bollfommenjten erfaft 
hatten; dann aber ſpäter mit der 
großen Maffe teiltveife zur Sd°e 
eines Volkschriſtentums aurid: 
fehrten. 3. Ehrfucht und Rechtha⸗ 
berei haben ſtets eine große Rolle 
bei Gruppenbildung geſpielt. Daß 
alle ihr Stellung mit der Bibel 
begründen, dafür könnte als 4. 
Urfade Unfenntnis der Schrift 
bermerft werden oder beſſer man- 
gelhafte Erfenntnis: Denn man- 
che befiten eine beneidensiwerte 
Bibelfenntnis, haben aber recht 
berfchrobene, unbibliſche Anficht 
über Ausſprüche, Verheigungen 
u.a. in der Schrift. 

Hl. Geift it Autor der gan- 
zer Schrift, er allein kann uns 
diejelbe erklären, nur er ung auch 


die darin enthaltenen Wunder er 


Ihließen und Chrijtus in ung ber: 
flären. Die Bibel laffen wir uns 
nicht fchmälern, denn „Herr dein 
Wort, die edle Gabe, diefen Schatz 
erhalte mir, denn ich zieh ihn al— 
ler Habe, ſelbſt dem größten Reich⸗ 
tum für. Wenn dein Wort nicht 
mehr ſoll gelten, worauf ſoll der 
Glaube ruhn? Mir iſt nicht um 
tauſend Welten, aber um dein 
Wort zu tun.“ 


(Fortſetzung folgt.) 





Verwandte und Freunde geſucht. 


Nikolaus Hübert, geboren den 
23. Nov. 1889 in Neu Halbſtadt 
Sagradowka, fucht feine Mutter 
Helena Düd, (Frau des-Rorneli- 
us Dit), geborene Enns, auch 
feine Schwager Jacob, Kornelius 
und Iſaak Did, geboren in SI- 
aafeld. 

Sein Yamilien-Verzeichnis: 

Frau Helena Sübert, geborene 
Dück, geboren den 28. Xuni 1889, 
Tochter Agnes, geb. den 7. Ofto- 
ber 1919, Tochter Selena, geb. 
25. September 1997. 

Seine Adreſſe ift: 

Witzhave, Heinrichshof, Stur— 
marn, Poſt Trittau, Britiſche Zo— 
ne (24), Germany. 
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CLand zu verkaufen 
in B. C. 


Wir haben eine Anzahl Farmen 
zu verkaufen, große und fleinere, 
mit und ohne Bejat, Milch⸗Hüh— 
ner⸗ und Beerenwirtjchaften. 

Um weitere Auskunft jchreibe an: 


AUG. B. SCHMIDT, 


R.R. 3, Abbotsford, B.C. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend von NRofthern? 
Wer bedarf PVerjiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund“ „Wa- 
ter Spftener” Apparate, Formu- 
lare für Pakete? 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 

















Die Geſchichte der pro Expl. 
Philofophie .......... $ .65 
Die Bildung ._......:.. .30 





neues Predigtbuch ...... 2. 75 
Diefe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Verfaffer 

JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 














In Krankbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfjigen Homãopathi⸗ 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
— — 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man ſchreibe um eine Preiglifte. 
DIDI DIDI DIDI DD DD DD DI I IHN 


Sehr aute Bücher von 
Br. 6.8. Brinke, 
Bern, Schweiz. 


Skizzen der Apoftelgejchichte $3.00 
Skigzen des Bhilipper Brief. $2.50 
Skizzen de8 Matthäus Evan. 
gelium 2 
Skizzen 
(Daniel) 
Skizzen über Jenfeitiges- 
Bufünftigs 2.22... 
Skizzen über das Kreuz .. $1. 
Aehrenlefe von 13 Zahrgän- 
gen $1 
Bibeln (echt Reder-Einband), 
amerikaniſche Ausgabe .. $5.00 
Alles wird portofrei geliefert. 
H. S. REMPEL, 


323—25th, St. West, 
Saskatoon, 








“soon 00000... 






“ernennen. . 










Sask. 








Su verkaufen 


20 Acres Land, wovon 1 Xcre 
Himbeeren, 2% Acres Gröbeeren; 
7 Kühe, 2 Kälber, 300 Hühner; 
4-Bimmer-Haus mit Keller; Shed 
10x12; 3 „Tobacco Kilns“ 20x 
24x16 mit Schindeldach; 1 
Scheune 18x52; 1 Hühnerhaus 
12x50; 1 Mildhaus 8x8, und 
Elektrizität. 2 Meilen öftlich vom 
Trans⸗Kanada Highwah und 2 
Meilen von Yarrotv gelegen. 
Man wende fi an: 
PETER SIEMENS 
R.R.3, Sardis, No.3 Rd. B.C. 
















Su verkaufen 
5-Bimmer Haus mit Zurnace, mo⸗ 
dern eingerichtet, mit 2 Lot Land 
auf 295 MeKay Ave. Taxe 
$33.00. Mäßiger Preis. Einrich 
tung für Wafferleitung bezahlt. 
Näheres bei: 
VICTOR WILMS 

250 Hawthorne Ave, 
North Kildonan, Man. 
— — — 01 
Alte Adreſſe: — Blair, Ont. 
Neue: — Roßville, Ind, USA., 
Mrs. John Epp. 
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Kine Mutter 


—— von Peter p — 


Der Verfajjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiichen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betradj- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. — Verf. 


Alſo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichfeit mit mwirk- 


WEILER 


(Fortjegung.) 

Nun will ich wieder zurück zu 
meiner Erzählung und zwar zu 
der Zeit al3 die große Aus— 
wanderung nad) Amerifa geicah. 
Es iſt wohl das Geſchick unſeres 
kleinen Volkes, daß es von Zeit 
zu Zeit ſeine Kinder in neue Län— 
der, auf neue Anſiedlungen ſchickt. 
Es iſt das ſo natürlich und ge⸗ 
wöhnlich bei uns, daß ſich nie— 
mand darüber wundert. Ich muß 
oft ſtaunen, wie und wo unſere 
Vordermänner, welche dieſe Sied- 
lungen leiten, nur alle die Länder 
herfinden, und dann ziehen ſie 
und ziehen ſie. Nicht bloß die Sun- 
gen, alte Großmütterchen, Groß- 
päterchen, hilflos, ſchwach, es muß 
alles mit. Ich bin ſchon 80 Jah⸗ 
re alt und denke manchmal, viel 
weiter als bis zum Friedhof, der 
hinter dem Dorfe Barwenke liegt, 
werde ich wohl ſchon nicht wan— 
dern, allein ſicher bin ich nicht. Oft 
haben Menſchen Jahrzehntelang 
an einem Ort geſeſſen, mit eins 
kommt ihnen der Gedanke, aufzu- 
brechen und über taufend Werſt 
eine neue Heimat zu fuchen. Ob 
meine legte Stunde nicht in Ame- 
rifa oder an einem Ork, dejjen 
Name ih) noch nicht Fenne, ſchla— 
gen wird, wer weiß? Sch bin im- 
mer ein wenig erfchroden, wenn 
folche Reden am langen Tijch mei- 
nes Schwiegerjohnes gehen, ſchütt⸗ 
Ile dann jehr den Kopf. Meine äl- 
teften Großfinder aber lachen mich 
aus: Großmutter, mit Shnen fieht 

uns das gar nicht ſchwierig aus. 
er —- : 

Kein, gar nicht. Sie paden wir 
ihön warm ein und dann vor— 
mwärts. Aber mit dem kleinen 
Volk da, das ijt viel jchlimmer. 

&3 ging damal3 vor 40 Jahren 
eine große Bewegung durch unjer 
ganzes Bölflein. Weberall war 
Aufregung und Unruhe. Wie al- 
les daS zujammenhing, weiß ih 
nicht mehr und hab es wohl aud) 
damal3 nicht gewußt. E3 war 
eine jchivere Zeit geweſen und 
man glaubte, in der neuen Welt 
rafcher vorwärts zu fommen. €3 
gingen viele Gejchichten, wie die 
Menſchen dort rafh zu großem 
Reichtum kommen. Dann war 
auch der neue Militärdienit für 
die jungen Männer und die Be- 
drängnis unfere® Glaubens. Un- 
fer Bölfchen war damal3 in zwei 
Teile geteilt. Die einen wollten 
auswandern, die andern ollten 
bier bleiben. Und wie die Men- 
fhen nun einmal find, entjtand 
daraus recht viel Zanf und Streit. 
Die einen drohten den andern mit 
Elend und Unglüf in der Zu- 
funft. Viele aber fonnten fich we— 
der zu dem einen noch zu dem an- 
dern entjchließen. Wenn jemand 
mit gejenftem Kopf daſaß oder 
aufgeregt die Hände hin und her 
beivegte, dann pflegte man lä— 
chelnd zu jagen: der weiß aud) 
nicht, ob Amerifa oder Rußland. 
Zu diefen Schwankenden gehörten 
auch meine Brüder Gerhard, Ab- 
ram und David. Biel forgenvol- 
le und jchlaflofe Nächte gab es 
da, befonders für meinen Bruder 
Gerhard. Die ganze Bewegung 
dauerte etwa zwei Sahre, bis end- 
li) der größere Strom abgezogen 
war. Mein Mann wollte nicht. 
Nein, Agatchen, ſagte er, nachdem 
id in meinen alten Tagen noch 
mein Glück gefunden und alles fo 
wunderſchön it, foll ich wieder 
hinaus ins weite Unbekannte. 
Nein, Agathen, ih habe Angit. 
Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich. Dann zeigte ich auf die 
Rinder: und diefe da? Und fo 
ging es in allen Familien. Wir 
find ſchon über das Meiste hinaus. 
Für uns wird es ſchon zureichen. 
Aber die Kinder, wir müffen an 


unjere Kinder .denfen. Für unje- 
re Rinder judhen wir ein neues 
Zand. Dann wurde er nachdenk— 
li. Du haſt recht, Agatchen. Wie 
du es entſcheideſt, joll eS jein. Und 
nun berieten wir. Wir haben zwei 
Kleinwirtihaften. Wir haben jtet3 
unſer tägliches Brot gehabt. Und 
jo lange die Kinder noch alle Klein 
find, wird es gehen. Aber dann, 
fönnen wir ihnen die Möglichkeit 
geben, wenn jie einmal erwachſen 
find, eine eigene Wirtihaft zu 
gründen. Keinem unferer Kinder 
werden wir jo viel hinterlajjen, 
daß es ſich ein Häuschen mit dem 
nötigen Zand erwerben fann. Die 
Zahl der Wirtichaften in den Ko— 
lonien ijt bejchränft und begrenzt. 
Sie wächſt nicht, die Wirtichaften 
werden nicht geteilt. Alſo muß 
ſich ein jedes jagen: auf die Dau- 
er ijt bier für die Kinder fein Blei- 
ben. Und da wir ja alle auf dem 
Zande und von dem Zande leben, 
fo müjjen fie hinaus, wo billige- 
res Land iſt. Alſo, unfere Kinder 
müſſen hinaus. Sit es da nicht 
bejjer, wir gehen jest jchon. Alle 
zufammen? So redeten wir bei 
uns. ©o bei Gerhard und David. 
Mein Bruder Gerhard hatte da- 
mals ſchon jieben Kinder: Ger- 
hard, Jakob, Maria, die auch heu- 
te noch leben vier Mädchen, die da- 
mals noch am Leben waren, jett 
aber ſchon längſt tot find. Sch ha- 
be nur eine halbe Wirtſchaft, jag- 
te Gerhard, und dann die Werf- 
ftube. Wir Yitten nie Not. Aber 
weiter iverden wir es nicht brin« 
sen. Ss wiel tuorda ich nicht mohr 
eriverben, daß ich mir noch eine 
halbe Wirtſchaft Faufe. Und wenn 
wir einjt jterben, mit dem Fleinen 
Erbe, daS fie einft erhalten wer— 
den, ijt hier in den Mutterfoloni- 
en nicht3 anzufangen. Wo follen 
fie dann bleiben? Ein Handwerk? 
Nebenbei it es gut. Allein nicht. 
Sa, wir müſſen fort. So ging es 
bei Bruder Gerhard. Dann fuh- 
ren wir nad) Rückenau zu Bruder 
Abram ‚der damals ſchon fünf 
Kinder hatte. Hier waren diejel- 
ben Reden. Sa es geht nicht an- 
derd. Wir müfjen hinaus. Fait 
waren wir uns einig und fait 
Ihon froh zu diefem Entſchluß. 
da famen mit eins die andern Ge- 
danfen: hier haben wir Obdach, 
Brot und Kleider. Das verkaufen 
wir. Dann die lange Reife. So 
geht ein Teil des Geldes hin. Al— 
ler Anfang iſt ſchwer. Bielleicht 
noch Unglüd, wer weiß? So geben 
toir vielleicht daS Sichere auf und 
geraten in Armut und Not. Es 
it beffer zu bleiben. Ein Sper- 
ling in der Hand ijt beſſer als hun— 
dert auf dem Dad. Bis dann wie- 
der die andern Gedanken famen, 
und jo wurden wir franf und 
müde von all dem Sorgen. Nein, 
Brüder, fagte ich, auf diefe Weife 
fommen wir zu feinem Ziele. Ob 
bier oder dort, wir werden unjer 
Geſchick doch in die Hände Gottes 
legen müfjen; folange wir ihm 
nicht vertrauen, jehen wir in der 
Zukunft nur Unficheres. Laſſen 
toir lieber das Rechnen und Grü— 
bein. Wir allein können es doc 
nicht machen. Der große Gott, der 
unjer Bölflein bisher erhalten 
bat, wird e3 auch nicht mit un- 
jern Kindern aus fein Iaffen. 


Du haft recht, Agatchen, fagte 
Gerhard, und da wäre es mir fo: 
wir bleiben hier. Sch jeufzte leiſe 
und dachte in meinem Serzen 
auch fo. Es müſſen folche fein, die 
bierbleiben und auch foldhe, die 
hinausgehen, und Gott ift groß 
und güfig genug, daß er über 
beide walten wird. So famen wir 
denn endlich fo weit, daß wir ung 
entihloffen zu bleiben. Wenn ich 
jetzt an die 40 Sahre denke, die 
jeither vergangen find, fo muß ich 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſagen: und wenn wir damals Tag 
und Nacht geforſcht und gegrü— 
belt hätten, wir hätten niemals 
die Wege voraus rechnen können, 
die wir wirklich geführt worden 
ſind. In einem Punkte, aller— 
dings, da waren unſere Berech— 
nungen, die wir bei Gerhard und 
Abram anſtellten, ganz richtig. 
Aus der großen Zahl unſerer Kin— 
der ſind nur ganz wenige in der 
Mutter-Rolonie geblieben. Meine 
ältejte Tochter zog nach ihrer Ver— 
beiratung nad) Schoitaf, daS war 
auch eine Fleine Anfiedlung 25 
Werſt von dem Orte, wo ich jekt 
wohne. Meine Tochter Agatchen 
fiedelte in Drenburg an, dejjen 
Namen wir damals, al3 die gro- 
Be Auswanderung ging, noch 
nicht fannten. Mariechen ging nad) 
Schönfeld. Das ijt. eine Gruppe 
von Höfen oder Gütern. Much vor 
furzem neu gegründet. Mein 
Stieffohn Kornelius wohnt auf 
der Anjiedlung am Teref. Dort- 
hin ging auch meine Schwieger- 
tochter, die Frau meines einzigen 
Sohnes Hans. ©o find fie in alle 
Weiten und Fernen gezogen, nur 
meine jüngjte Tochter Tinchen iſt 
nod) bei mir. Und alle, außer mei- 
ner Tochter Mariechen, die nun 
auch ſchon in der Erde ruht, ha- 
ben ihr gutes und ficheres Aus— 
fommen gefunden, einige leben in 
bejjerem Wohlitand, als jeinerzeit 
ih und ihr Vater. Alfo find jene 
Bedenken und Sorgen, die wir, 
mein verjtorbener zweiter Mann 
und ich vor jener Auswanderung 
hatten, was wohl werden mird, 
wenn wir dereinit unjer kleines 
Vermögen unter fo viele verteilen 
werden, alle jene Sorgen find 
hinfällig geworden. Auch Ger- 
hard und Abrams Kinder find 
zum Teil hinausgezogen auf neue 
Anfiedlungen. Meine Stiefgeſchwi— 
fter, die Kinder aus Bäterchens 
erster Ehe, wanderten damals 
mit der eriten Auswanderung 
nad) Amerifa. 


EsWar eine merfwürdige Zeit, 
jene Nusmanderung. Nach vielem 
Warten und Vorbereiten war es 
endlich jo weit. Ueberall fanden 
Verjteigerungen ſtatt. Die Wirt- 
Ichaften, daS ganze innere und 
äußere Inventar wurde verfauft. 
Die Auswanderer nahmen mur 
Betten und Nleider mit, die fie 
in großen Kiſten und Rajten ver- 
padten. Alles andere wurde ver- 
fteigert. Da die Zahl der Auswan— 
derer ziemlich groß war und die 
Ausrufe „in allen Dörfern fait 
gleichzeitig ftatt fanden, jo mwur- 
den die Sachen natürlich jehr bil- 
lig. Es war mir ein ſehr trauri- 
ger Anblid, als ein Stüdf nad 
dem andern aus dem Haufe mei- 
ner Schwejter Tine, die ja einen 
Martens geheiratet hatte, hinaus 
auf den Hof getragen wurde. Alle 
die Dinge, die im Laufe vieler 
Sahre in Küche und Keller, Boden 
und Kammer fi) angehäuft Hat- 
ten: die Tonnen und Bütten, 
Backbleche und vieles, vieles an- 
dere, das jedes fein Plätzchen und 
jeine Bejtimmung gehabt hatte, da 
lagen fie nun in einem gleichgül- 
tigen Haufen zufammen. Ich ftand 
auc mitten im Gedränge der bie- 
len Menſchen, die den ganzen 
Hof bis zur Straße füllten und 
bin und her wogten. Solche große 
Verjteigerungen fanden ſonſt nur 
ftatt, wenn nad) Todesfällen ein 
Haushalt oder eine Wirtjchaft 
aufgelöit wurde. Und ich konnte 
nicht anders al3 meine Schtweiter, 
die heiter und zufrieden hinaus- 
trug und immer nod mehr hin- 
austrug, fait wie eine Verftorbe- 
ne anzujehen. Tut es dir denn 
nit leid um all diejes? fragte 
ich. Diefer trägt die Stühle weg, 
auf denen ihr und eure Rinder 
geſeſſen, jener die Tifche, die Ruh— 
banf, die Schränke. Was vieie 
Sabre in eurem Haufe zufammen 
ſtand und täglich um euch var, 
das fliegt nun alles außeinander. 
wie im Serbit die welfen Blätter 
im Garten vom Winde auseinan- 
der fliegen. In jenem fernen 
Lande aber, Hinter dem großen 
ſchrecklichen Wafler, wird es in 
Gedanken wieder vor dir ftehen 
wie es einmal war, und du wirit 
vielleicht bitterlich weinen müfjen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoh, den 11. Oktober, 1946 








C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Proaramım 


für die 15. jährliche provinziale 
VBertreterverjammlung der On— 
tario Konferenz der Mennoniten 
Brüdergemeinden. Abzuhalten in 
Virgil, Ontario am 1. 2. und 3. 
November, 1946. Beginn 7 Uhr 
abend3. : 


1. Begrüßung der Berjamm- 
lung von der DOrtägemeinde. 

2. Eröffnung der Berjamm- 
lung vom Sonferenzleiter. (An- 
fpradje von 15 Minuten.) 

3. Ordnung der Arbeit für 
die Ktonferenztage. 

a) Borlejen der Regeln. 

b) Wahl von A Gehilfzichrei- 
bern. 

c) Borjtellen des Programm:. 

d) Ernennung von Komitee’3: 

1. Zählfomitee. 

2. Rejolutionzfomitee. 

3. Nominationskomitee. 

e) Zeiteinteilung für die be- 
borjtehende Arbeit. 

f) Etwaige Befanntmahungen 
bom Drte. 

4. Begrüßung anivefender Gä- 
fte. 

5. Berichte von der Konferenz- 
leitung: 

a) vom Konferenzfomitee, 

b) vom Fürforgefomitee. 

ec) Statiftiiher Bericht. 

d) vom Direktorium. 

e) vom Zählfomitee. 

6. Innere Miſſion. 

a) Evangeliſation. (Berichte 
von den Arbeitern und weitere 
Pläne). 

b) Wortvertiefung. (Berichte 
bon den Arbeitern und weitere 
Pläne). 

c) Berichte von den Prediger- 
und Diafonenfonferenzen. 

d) Sommerbibelfchulen. (Be- 
riht und Vorſchläge für weitere 
Arbeit. 

e) Bericht von der Sudenmii- 
fion. 
f) Bericht von der Arbeit um- 
ter den Rufen. 

g) Etwaige Berihte von an- 
deren Miffionaren. 

7. Erziehung: 

a) Sonntagsihulen und Ge- 
meindebibeljchulen. 

b) Sugendarbeit und Zugend- 
fonferenz. 

ce) Birgil Vereinsſchule 

d) Winnipeg . Bibelfollege. 

8. Geſangesſache: Bericht und 
Pläne für die Zukunft. : 

9. Wehrfrage: Bericht von unfe- 
ren Bertretern und etwaige Bor- 
ſchläge. 

10. Wohltätigkeit: 

a) Berichte von dem Ausſchuß⸗ 
fomitee und den Haußeltern. (Et- 
waige Vorjchläge). 2 

b) Silfswerf: Berichte vom 
Vertreter des M. E. E. und vom 
Rähverein. 

11. Publikation: Die Menno- 
nitiſche Rundſchau. 

12. Kaſſe. Berichte: 

a) vom Kaſſierer. 

b) von der Revijionsfommij- 
fion. 

ec) Fragen in Verbindung mit 
der Kaſſe. 

d) Budget für. 1947. 

13. Wahlen: 

a) ins Konferenzfomitee vier 
Brüder auf ein Jahr. (H. H. Zan- 
zen, Iſaak Thießen, Jakob Ber- 
gen, und David Wiens ſcheiden 
aus.) 

b) ins Reviſionskomitee drei 
Brüder auf ein Jahr. (Gerhard 
Enns, C. J. Rempel und Peter 
Dick ſcheiden aus.) 

c) ins Direktorium drei Brü- 
der auf 2 Jahre. (3. Bartels, ©. 
3. Enns und Johann Wall ſchei— 
den aus.) 

d) ins Schulfomitee 3 Brü— 
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der auf ein Jahr. (U. 3. Did, D. 
D. Derfien und J. Sudermann 
ſcheiden aus.) 

e) ins Hilfswerk 1 Bruder 
auf 1 Jahr. (C. J. Rempel fchei- 
det aus.) 

f) ins Komitee „of Hiſtorik 
Peace Churches“ A Brüder auf 1 
Sahr. (9. 9. Sanzen, €. J. Rem- 
pel, €. Heide und J. Wall fchei- 
den aus.) 

g) Vertretern in den Nähper- 


ein, eine Schweiter auf 1 Sahr. 


(Schweſter M. Rempel jheidet 
au.) 
h) in den Berwaltungsrat 


des Heimes „Bethesda” 3 Brü— 
der auf 1 Jahr. (H. H. Janzen, 
G. Epp, und J. Wall ſcheiden 
aus.) 

i) Vertreter ins Bibelkollege. 
Zwei Brüder auf 1 Jahr. (H. $. 
Sanzen und A. 3. Diet fheiden 
aus.) 

j) ins Komitee für Sommer- 
bibelfhularbeit 3 Brüder auf 1 
Sahr. (A. Blod, Serm. Both und 
Andres ſcheiden aus.) 

14. Fragen vom Fürforgefomi- 
tee. (Wenn jolde da find.) 

15. Ortsbejtimmung der näd- 
ten Delegiertenverfammlung. 

16. Schluß. 

D. 3. Wiens, Schreiber. 


Hilfe aejucht: 


Ich möchte eine Frage jtellen: 
Würde fih wohl jemand finden, 
der uns die Einreifeerlaubni3 
bejorgen fönnte fürs Abarbeiten? 
Für eine Familie von fieben Rin- 
dern und zwei Erwachſenen. Für 
Emil Lenz. 

Adreſſe anfragen bei E. A. De- 
Sehr 140 Glenwood Er., Win- 
nipeg, Man. 


TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 














COLLISION 
* 19.1272 52 25 


Alle Automobil-Arbeiten pro 
und gewillenhaft ausgeführt. 








Te Er 5 

David Frieſen | 
Bedienung in Xeftamenten, Be- 
fistiteln u.f.m. 


Office: 201 Eurcy Bldg., Bortage 
Ave, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 310 


._———— 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nedts- und Nachlaßfragen 
265 Portage Ave., 
Building 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
ER 


Office Res. 
51 986 39 193 





316 Abenue 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Truds. 


®. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
11AM—4P 


Spezinlität: Geburtähilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 





(von 1. Mofe bis Ruth) 


672 Arlington Street 


(Sortfegung von Seite 3—5.) 


Er glaubt, fie wohnten alle in 
Cheljeamar Wilmſa St. 37, U.©. 
U. Der Obengenannte San Koziol 
hat mehrere Briefe für jeine Ver- 
wandten geſchickt, welchen: zu ha- 
ben jind bei Mır3. Marie 9. 
Wiens, 2213 — 11th St., Reed- 
ley, Ealif. 

P.S. Wenn jemand fann die 
polnifhen Brüder benachrichten, 
bitte tut es. 


An meinen Onkel Friedri.h 
Braun. 

Will Euch etwas ſchreiben aus 
meinem Elend. Bin allein geblie— 
ben, ſeit der Ruſſe meine Familie 
geraubt hat im Jahre 1941 und 
ſie nach Sibirien verſchleppt. Mei— 
ne Eltern ſind tot und alles Ge— 
ſchwiſter iſt nach Sibirien ver— 
ſchleppt. Jetzt bitte ich Euch, On— 
kel, Tante und Couſins, mir et— 
was mitzuhelfen, oder etwas tun, 
daß ich zu Euch hinüberkommen 
fann. 

Sch bin der Sohn Ihres Bru- 
der3 Alexander Braun. Sch heiße 
Alerander Braun, von No. 1. 
Schickt mir doch freundlichit ſchon 


Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthmaleidende, then 
—— Stiatica-, Nerven-, Nie- 
, Magen- », Blajen-, Galfenitein- 

und Frauenleiden, 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 


PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkajje 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 


von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geihlofjen 


Office-Bhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
BWinnipeg, Manitoba. 


Dr. 


a.‘ Neufeld 


. Arzt nnd Chirurg 


Office: 95 069 
Nefidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Telefon: 


Res. 
28 798 


. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangsitunden: 
2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 


Office 
504 086 


— Telephones — 





Sonntaasichul-Cehrerbeit As. 1. 
verfaßt von Dr. 
Für die Mittelitufe, 130 Seiten, portofrei... $1.00 


Jetzt nur erhältlich bon 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
— Winnipeg, Manitoba. 







A. H. Unruh. 





jetzt etwas Hilfe. Ich mußte 1943 
nach Deutſchland, von dort nach 
Unterſteiern, dann nach Oeſter— 

reich in's Lager. Bin geboren im 
Jahre 1905. Sollte ich dort an— 
ſiedeln können, helft ihr mir doch 
etwas mit, nicht wahr, lieber On— 
kel? Meine Adreſſe iſt: 

Braun, Alexander, Weiſenſchein, 
P. Feiſtrich 2, D. P. Camp Kel— 
lerberk an Drau Volksdeutſches 
Lager, Block 8, Barade 8, Deiter- 
reich. 


Ich ſuche die Adreſſe von: 

1. Jakob Jak. Martens und 
ſeiner Geſchwiſter. Ihre Mutter 
war Katharina Wieler, Vaters 
Schweſter. 

2. Kornelius Wieler und ſeiner 
Geſchwiſter, aus Nikolaipol, Va— 
ters Couſins und Couſinen. 

Im voraus dankend grüßt Kor— 
nelius K. Wieler, aus Neuenburg, 
Rußland. Jetzt: Himmighauſen, 
Bahnhof-Baracke, Kr. Hörter in 
Weſtfalen, Engliſche Zone, Ger— 
many. 

(Eingejandt von A. Fröfe, Daf 
Bluff, Man.) 


Sch ſuche meine Gejchwiiter: 

Gerhard und Sujanna Lepp, 
und Abrahm und Sara riefen. 
Den Ietten Brief erhalten in 19- 
44, Meine Briefe fommen zu- 
rüd. Bitte, wer von den Leſern 
der Rundſchau kann ihre Anichrift 
mir oder die meinige ihnen zu- 
ftellen ? 

Sude auch Gerhard H. Pen— 
ner, der in der Zentralichule Leh— 
rer war in Neu-Schönfee, Sagra— 
dowka. Keine Nachricht erhalten. 
Bitte um Vermittlung und danfe 
im voraus. 

Ich bin Getrude ‚Both, jekt 
Fr. D. Löwen, Friesland, Lands— 
frone, Alto-Baraguay, ©. A. 

(Der Bote wird gebeten zu fo- 
pieren.) 

(Sit leider nicht gejagt, ob die 
Geſuchten in Kanada find oder 
überfee? — Red.) 


Erhielt vorige Woche einen 
Brief von einer mir unbekannten 
Frau Kornelius Bärgen, welche 
in letter Zeit in Rudnermweide ge- 
wohnt hat. Ihr Mann ift auf der 
Flucht geitorben. Er iſt 1879 den 
18. Sanuar in Friedensdorf gebo- 
ren. Frau Bärgen (Anna Regehr) 
iſt geboren in Sparau 1890 den 
10. Auguft. Sie ſucht ihre Ge— 
Ichwifter, Gerhard Bärgen3. Ger- 
hard Bärgen ift in Friedensdorf 
geboren, den 26. März 1877. Shr 
Adreſſe it: Anna Baergen, Gut 
Grunhorſt (24) Poſt Holtjee, Ar. 
Edernförole, Schleſwig Holſtein, 
Britiſche Zone, Deutſchland. 

(Einſender nicht angegeben.) 


Werte Redaktion der M. Rund— 
ſchau! 

Da ich von meinen Kameraden 
Ihre Anſchrift erfahren habe, wo 
Sie ihm behilflich waren, im Su— 
chen ſeiner Angehörigen, bitte auch 
ich Sie herzlichſt, mir dabei zu 
helfen. 

Ich, Peter Klaſſen, Sohn des 
David Klaſſen aus Grünfeld, bei 
Kriewoj⸗Rog, Ukraine, geboren 
am 12. 11. 1922, habe Onkel und 
Tante wohnhaft in Kanada. An— 
ſchrift iſt mir unbekannt. Nach 
Angaben bon meinen Kameraden 
müſſen ſie ſich in der Nähe von 
Winnipeg befinden. 

Sie ſind 1930 aus Grünfeld 
beit Kriewoj-Rog (Ufraine) aus— 
gewandert. Beides ſind Geſchwi— 


ſter vom Vater David Klaſſen. 

Werden Geſucht: Martin Rlaj- 
fen, Suſanna Klaſſen. 

Es wäre mir eine große Freu— 
de, wenn ich durch Ihre Vermitt— 
lung die Anſchrift erhalten würde. 
Ich ſage Ihnen den beſten Dank 
für Ihre Bemühungen im vor— 
aus und verbleibe Ihr Peter Klaſ⸗ 
ſen. Meine Anſckrift lautet: 
B 846414, Kamp 246, Ha. Ba- 
fildon, Houſe Bafildon, Mr. Ban- 
borne, Berf3 Badgemore, England. 

Diefe Empfehlung jtand als 
Nachſchrift in dem Briefe: 

Peter has been working 
for me now for a long time. 
He is a good strong worker. 

W. Clark, Bix Manor Farm 
Honley on Thames oxon, Eng- 
land. 





„Stau Kornelius Friefen aus 
Fürſtenwerder, Südrußland ſucht 
ihren Schwager Gerhard K. Frie— 
ſen, ausgewandert im Jahre 19— 
25 aus Fürſtenwerder. Soll ir— 
gendwo in Ontario ſein. Die Ad— 
reſſe der Frau K. Frieſen iſt: 

Martha Unger, Hannover, Mit- 
teljtraße 8, Germany, für Frau 
Kornelius Friefen, grüßend, 

A. P. Willms, Coaldale, Alta. 


MWatrous, Sagt. 
Werter Editor H. F. Klaſſen! 

Frau Peter Wiebe, geborene 
Margaret Abram Wiebe, aus Neu- 
Chortiga, Rußland im Alter von 
60 Sahren fucht ihren Bruder Be- 
ter Abram Wiebe im Alter von 
76 oder 77 Sahren. Falls der 
ſchon nicht Iebt, feine Söhne Bern- 
hard Wiebe, Peter Wiebe, auöge- 
wandert aus Rußland, aus Neu- 
horſt der Alten Kolonie in den 
zwanziger Sahren. Frau Beter 
Wiebe ijt geboren 1886, Sept. 8. 

Wenn die Angehörigen etwas 
mehr wiſſen wollen, jo können fie 
jih an Sacob Regier, Bor 143, 
Watrous, Sask. wenden. 

Die Adreſſe an Frau Wiebe: 
(13. 8.) Sonfolgen über Buchlol, 
N. 71, Schaben, Abram Benner. 

PB. ©. Abram Benner iit ein 
Schiwiegerfohn an Frau Wiebe. 


Frau Sohann Friefen, (Gat- 
chen), geborene Peter Frieſen, 
früher wohnhaft in Sibirien, jest 
mit drei Kindern in Deutichland, 
ihr Mann verjchollen, ſucht An- 
Ihrift ihrer Schwiegereltern, oder 
Geſchwiſter Jacob Friejens die, in 
1926 nad) Kanada ausgewandert 
find. 

(Eingefandt von Lydia Friejen, 
PB. D. North Kildonan, Man.) 


Peter Ennjen, jtammend von 
Sagradoiwfa, Süd-Rußland. Pe- 
ter Enns jein Vater war auch Pe— 
ter Enns und Prediger im der 
Kirchengemeinde. Frau Beter 
Enns ijt eine geborene Katharina 
Harms, Tochter des Iſaak Harms, 
Ebenfeld, und iſt meine Schweiter. 
Dann möchte ich noch erfahren wo 
Peter Derfjen it. Sein Vater war 
Sulius Derfjen, Elifabethal. Sei- 
ne Frau iſt eine geborene Katha— 
rina Dülter, Tochter des Johann 
Düfter ebenfalls auch von Elifa- 
bethal. Sch bin eine geborene Ma- 
ria Sarm3. Mein erjter Mann 
war Sohann Düſter von Elifa- 
bethal. Mein zweiter Mann war 
Seinrih Funf von Sagradomfa, 
Keinfeld. Bin gegenwärtig Wit- 
ie. 

Sn danfbarer Liebe grüßt, 

Maria Funk, Lichterfelde — 

Weit, Ringſtraße 107, Berlin. 


„Ob ich wohl meine rechte 
Schweſter mit $amilie mwiederfin- 
den möchte? Sch weiß leider nur 
fo viel, daß fie fih in den Berei- 
nigten Staaten befindet. Der Na- 
me iſt Abram Bartſch, feine Frau, 
meine Schwefter, geb. Liefe Matt- 
hie. Shre Verwandten traaen die 
Namen Bartih und Siebert, auch 
dort befindlih. Recht herzinnig 
möchte ich bitten, vielleicht iſt es 
möalih ihre Anſchrift zu erhal- 
tenn. Es iſt die einzige Hoffnung 
fiir uns auf eine beffere Zukunft.“ 

Frau Anna Mal und Töchter, 
Marttl/Ann, Kreisſchule (136), 

Dberbanern, Deutichland. 


Frau Anna Wall geb. Meatt- 
bies, 5.12.1899 in Bordenau ge- 
boren, wohnhaft gemwejen in 
Sparrau; jet mit zwei Töchtern 
in Deutfchland. Ihr Mann Kor- 
nelius Wall und ihr Sohn wurden 
im Sahre 1941 von den Ruſſen 
terjchleppt. 


drau Gerhard Martens, gebo- 
rene Eliſabeth Kowitz, früher 
wohnhaft in Wernersdorf, Ufrai- 
na, gegenwärtig in Deutjchland, 
Weiterau, Oldesloland, 24 Kreis 
Stormarn, Provinz Schlefwig- 
Holſtein, Britifche Zone, fucht ih- 
rer Mutter Coufine, Helena Epp, 
Tochter von Kornelius und He— 
lena Wall. Frau Wall war die 
Schweſter von ihrer Großmutter 
Anna Sperling, geborene Derkſen. 
Die Großmutter war früher 
wohnhaft auf Wintergrün, Ufra- 
ina. 

Frau G. Martens ihre Mutter, 
geborene Selena Sperling, war 
zweimal verheiratet. Der erſte 
Mann war ein Kowitz, der zweite 
ein Gooßen, Wernersdorf, Ufrai- 
na, Rußland. 

Eingefandt von A. G. Regier, 
Bor 2, Arnaud, Man.) 


Erhielt gejtern einen Brief von 
meiner Freundin. Sie drüdt ih- 
ren Danf aus, ihr Serzeleid und 
ihre Bitte. Würden Sie es bitte in 
ihrem Blatte aufnehmen. 

Sie iſt Elifabeth Driediger, 
(geb. Klafjen) aus Fürſtenwerder. 
Sit mit zwei ihrer Kinder jegt auch 
im amerifanifchen Zager bei Lich— 
terfelde. Sie dankt nächſt Gott al- 
len Gebern, die es haben fertigge- 
bracht, daß fie fich dreimal den 
Tag dürfen jatt eſſen, und wünſcht 
uns Gottes Segen. Ihr Herz blu- 
tet bei dem Gedanfen, daß zwei ih- 
rer lieben Kinder in die Hände 
fremder Bölfer find. Ihre Tocher 
war anno 1944 zu Weihnachten 
bei ihr gewejen. Frau Driediger 
hatte müfjen bei den Polen als 
Dienftmädchen ſchwer arbeiten. 
Seitdem weiß fie nicht8 von ihrer 
Tochter. Ein Sohn ift no in 
Rußland. Sett bittet fie um die 
Anschrift ihrer Schwägerin, Tina 
Schröder, (geb. Steingard aus 
Rückenau.) Sind hier ſonſt noch 
Verwandte an Frau Driediger? 
Ihre Geſchwiſter find alle dort ge- 
blieben. 

Weiter ijt da eine Amalia Neu- 
felb, (geb. Sanert) in demfelben 
Lager. Die fucht nach die Anjchrift 
der Göten aus Friedensdorf. Fr. 
Neufeld it da mit ihrer Schwie— 
germuter aus Tiegerweide. 

Die Adreſſe dieſer Frauen iſt: 
Ringſtraße 107, Lichterfelde Weſt 
Berlin, Amerikaniſche Zone, Ger— 
many. 

Der Herr rüſte unſeren Editor 
und ſeine Gehilfen aus mit al— 
lem was ſie brauchen, daß ſie noch 
viele Verlorene können zufammen- 
bringen. 


Tina Götz, Yarrow, B. © 


Frau Eva Warfentin, ” geb. 
Sanzen, Rojtow am Dorn, Rup- 
land, jucht ihre Tochter Frau He- 
lene Abr. Frieſen, geb. Warken— 
tin, 45 Jahre alt, hat anno 1934 
—35 in Detroit, Mich. gewohnt. 
Man jchreibe an Hermann Roſch, 
1839— 76th Street, Glendale, 
Brooflyn 27, R. Y, USA. 


Hans Bärg, (Sohn des Koh. 
Bärg aus Paſtwa) jet in Karls— 
ruhe, Bulach, Rolandsſtraße 38, 
bei Frau Koh, USA. Zone, 
Deutihland, 25 Jahre alt, fucht 
feine Tante Helena Siemens, (ge- 
borene Kornelfen, Friedensruh), 
früher mit ihren Eltern in No. 8, 
am Teref gewohnt, jett in Rana- 
da. 

(Eingelandt von Seinr. Harms, 
Narrow, B. €.) 





Briefe von Leſern. 


Bon Didsbury, Alberta fchreibt 
eine Zeferin wie folgt: 

Frau A. A. Dyck feierte ihren 
80. Geburtstag am 22. Septem- 
ber im reife ihrer Rinder, En- 
fel und Urenfel. Das ſchöne Feit- 
mahl hatte Großmutter am Ta- 


Man vergefje nit das 


Mennonitijche 
Uhren - Gejdhäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 





ge vorher eigenhändig zubereitet. 
tut noch alfe Arbeit jelber und iſt 
froh in treuer Nadjfolge ihres 
Meiſters. 
Schließe mit Gruß. 
(Wahrſcheinlich vom Großkind 
geſchrieben — Red.) 


Alte Adreſſe: — Bor 121, 
Herbert, Sask. 
— c/o Sohn B. Friefen, 
Rt.1, Mt. Lehman, B. E., 
Iſaac J. Klaſſen. 


Neue: 


Alte Adreſſe: — Heſpeler Ave., 
Winnipeg, Man. 

Neue: — Rt. 2, c/o Virgil Bible 
School, Niagara on the Lake, 
Ned. U. H. Redekop. 


Alte Adrejie:— 535 Henderjon 
&t., Winnipeg, Man. 

Nene:— 55 Noble Ave., 
Winnipeg, Man., 
Ned. 3. B. Töws. 


= i 

Leiden 

| 
Sie an: 
© Verdauungsstörung 
© Gase und Blähungen 
o verstimmtem Magen 
© Kopfschmerzen 
® Schlaflosigkeit 
© Nervosität 

hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit? 






Beriihmt 
seit über 


76 Jahren 


Zögern Sie nicht! Seien Sie weise! 
Nehmen Sie das zeiterprobte Forni’s 
Alpenkräuter. Mehr als ein Abführ 
mittel — eine Magentätigkeit anre- 
gende Medizin — hergestellt aus 18 
medizinischen Wurzeln, Kräutern und 
Pflanzen. Bringt träge Därme zum 
Arbeiten. Hilft verhärteten Abfall 
auszuscheiden — treibt Gase und Blä- 
hungen, hervorgerufen durch Hartlei 
bigkeit, aus— gibt dem Magen das 
angenehme Gefühl von Komfort und 
Wärme, Vorsicht: Nur zu gebrauchen 
wie angewiesen. 

Besorgen Sie sich Alpenkräuter in Ihrer 


Nachbarschaft oder senden Sie für unser 
Einführungsangebot und erhalten Sie 


ausserdem— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER beflaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen S er. 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei» 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNT’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure, 


| Senden Sie diesen “Spezial 
| Angebot” Kupon — Jetzt 
| D Einlieg end $1.00, Senden Sie 
a. Frei eine reguläre 31.00 1 

nzen Flasche Alpenkräuter 
| —-Muster 604 Wert—je eine Pros 
| beflasche Heil-Oel und Magolo, | 
) 
| 
D) 


DO per Nachnahme —C.0.D— zuzüg. 
lich Gebühren), a 


Name.. 


Adresse. 


—r — ———— 


Postamt. 


DR. PETER — a Sms co. — 


»: C178. 82 
2501 Washington Blvd., — 12. uu. 7 
L 3 Stanley St., Winnipeg, Man., Can, ] 


elle 8 
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Nachrichten ... . 

(Fortjegung von Seite 1.) 
unterricht geben wird. 

Margaret Janzen, Kranfen- 
ſchweſter von Beamspille, Ont., 
wird nach Italien gejandt, jobald 
ihre Papiere geregelt find. 

Emma Löwen wird bon der 
Schweiz nad Holland überge— 
führt. 

Cornelius Dyck geht von Hol- 
land in die Britiſche Zone nad 
Deutichland. 

Eliſabeth Brauer it noch in 
Taxal Edge, bis die nuee Ver— 
waltung (nicht Mennoniten) ſich 
ganz eingerichtet hat. 

Fred Peters ijt bejtimmt von 
Taral Edge, England, nach Ita— 
lien zu geben. 

Ueber Erwarten gut haben ſich 
unjere Zeute in Ranada an den 
Weihnahtspafeten beteiligt, - und 
e3 jind, laut Bericht von Br. C. J 
Rempel, in der Kitchener M.E.E. 
Abteilung 6,200 Pakete eingegan- 
gen, denn es waren nur etliche 
Wochen Zeit gegeben. In 75 Ri- 
ten verpadt gingen dieſe Pakete 
nun hinaus zu den beitimmten 
Ländern und werden viel Danf 
und Freude bewirken. Der Beitin:- 
mung nad) waren die Pakete jo 
verteilt‘ 

Deutichland 3,137, Solland 1,- 
025, Dänemark 596, China 325, 
Frankreich 251, Belgien 243, In— 
dien 163 Methiopien 146, PBara- 
guay 145, Stalien 83, Puerto Ri- 
co 61, Bhillipinen 25. 

Weil Glasmangel herrſcht, hat 
die Regierung in Ottawa zu den 
früher erlaubten 75,000 Blechdo- 
fen jet noch Erlaubnis für mei- 
tere 100,000 erteilt. __ 

Die Anzahl der eingebradhten 
Fleiſchkoupone beläuft ſich jekt 
ſchon auf 230,000. 

Dr. P.C. Hiebert, Präfident 
des M.E.E., wollte Europa am 
27. Sept. verlaffen und am 8. 
Okt. in New York Ianden. 

Prof. Harold J. Bender ift im 
Auftrage des Komitees für das 
Mennonitiiche Lexikon nad) Hol— 
land gefahren. 

Schweſter M. €. Lehman, die 
durch, ihre großen Berdiente in der 
Organiſationen der Kleiderdepot3 
weit befannt ift, verläßt ihr Feld 
in FSranfreich und fährt zu ihrem 
Mann, welcher im Dienjte der 
USA. Regierung in Deutſchland 
arbeitet. 

Unter den Waldenfern in 
Nord-Stalien iſt jeßt auch eine 
Station der M.C.C. Hilfswerkes 
eröffnet morden. 

Für die Viehtransporte nad 
Europa braucht es noch immer 
Freiwillige. Man wünſcht aber, 
dag die ganze Mannfhaft auf 
einem Boot aus Mennoniten He- 
fteben jollten, nicht gemiſcht. Es 
gibt da doch verfchiedene Verſu— 
Hungen und es ijt beffer, folche 
möglichſt vorzubeugen. 

Die M.E.E. Gruppen Ieiiten in 
Holland gute Hilfe beim Wieder- 
aufbau zeritörter Heime. Jetzt foll 
auh in Elſaß ſolche Refonftruf- 
tionsarbeit von unferem Hilfswerk 
aus getan werden. 

Somjetrukland foll jo bis 
30,000 holländiiche Bürger feit- 
halten. Diefelben wollen fie nicht 
nachhauſe ziehen Yafjen, bis Hol- 
land die 450 armen mennoniti- 
ihen Flüchtlinge herausliefert. 
Gott fann die Anfchläge der Bos— 
beit zunichte machen, wollen ern- 


ter darumt beten. 

Die Heimatlojen Mennoniten 
in Europa zu betreuen, wird fin- 
anziell eine immer größere Auf- 
gabe. Opferft Du ſchon für Deine 
Brüder in Not, oder gibſt Du nod) 
nur vom Ueberfluß? 

RK EK 
Ranada.—Landwirtihafts - Mi- 
niſter Gardiner -erflärte, daß die 
Regierung entichieden hat, einen 
Betrag von 11 Millionen Dollar 
an Townſhips zu zahlen, in denen 
e3 eine Mikernte gibt. In Sas— 
Tathewan werden 1050 Town— 
fhips, in Mlberta 450 und in 
Manitoba 26 Townſhips an die- 
fer Mißernteentſchädigung teil— 
nehmen. Farmer in Townſhips, 
in denen die Ernte vier bis acht 
Buſchel per Acker ergab, erhalten 
$1.50 per Ader bis höchitens für 
200 Ader, und wenn die Ernte 
weniger al3 4 Bu. per der be- 
trägt, beläuft ſich die Entſchädi— 
aung auf $2.00 per Ader bis zu 
200 Ader per Farmer. 


KR 
USA. — Im Sicherheitärat grub 
Gromyko die alte rufjiihe Forde— 
rung wieder aus, alle Mitglieder 
richt erjtatten, wieviel Truppen ſie 
der UN follten genau darüber Be- 
in amderen UN-Ländern oder 
Nicht-Feinditaaten unterhielten. 
Der britifche Delegat Cadogan be- 
zeichnete den ruſſiſchen Borjchlag 
al3 reines Propaganda-Manöver, 
worauf Gromyfo als Delegat IoS- 
legte und behauptete, die Anwe— 
jenheit amerifanifhe Truppen in 
China, S3land, Brafilien, Bana- 
ma und anderen lateinamerifani- 
fchen Ländern, die britifchen Trup- 
pen in Megypten, Indoneſien, 
Straf und Griechenland ſchüfe 


. eine Serie von Situationen, die 


zu internationalen NReibungen 
führen fönnten. 

Der Krieg jei vorüber, und ei- 
ne Entihuldigung für diefe Maß— 
nahmen beitände nicht, meinte 
Herr Gromyfo. 

Die Sache ift recht zweiſchneidig. 
Debattiert man noch) lange, jo gibt 
man Gromyfo nur weitere Muni- 
tion. Läßt man den Antrag Gro- 
mykos niederitimmen, was am 
Ende zweifellos gejchehen wird, 
fo darf man ficher fein, daß die 
ganze Angelegenheit in einer an- 
deren Form wieder vor den Gi- 
cherheitsrat gelangt. 

Gromyko wurde bei feinen Be- 
bauptungen übrigens fofort durch 
den brafilianiichen Delegaten Bel- 
loſo richtig geftellt. Velloſo machte 
den Ruſſen darauf aufmerkſam, 
daß überhaupt kein amerikani— 
ſches Militär in Braſilien ſtehe. 
Der holländiſche Delegat Van 
Kleffens griff Gromyko ebenfalls 
an und deutete an, der Sicherheits— 
rat ſolle überhaupt nicht ſeine 
Zeit damit verſchwenden, über 
den ruſſiſchen Antrag noch lange 
zu reden. 

— Auf der New Norfer Börſe 
jtiegen die Aftien, nachdem. die 
Entlafjung von Wallace befannt- 
gegeben worden tar. 

— General Motors Tieß die 
Vorbereitungen für die SHeritel- 
fung des geplanten neuen leich- 
ten Chevrolet Autos wegen Man- 
gels an den notwendigen Materi- 
alien fallen. Präſident Wilſon 
teilt mit, daß vor allem Blei, 
Kupfer, Eifen und gemalztes 
Stahl fehlen. 
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man lege ‚Bank Draft”, 


oder. „Poſtal Note“ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
$72 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


2 Den Chriftlihen Yugendfreund 


Alter {] oder neuer TJ Lejer. (Unbedingt aumerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order“, 
ein, nicht Bankchecks, bittel 
Probenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


(1.75) 9.:25: 


(80.50) . ERURER, 
Beigelegt Jind: $............ 
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Die Ford Motor Co. gab indej- 
fen befannt, daß die Pläne für 
die Seritellung des neuen leichten 
Ford Autos feine Unterbredung 
erfahren würden. PBräfident Hen— 
ry Ford 2., erflärte, daß man fi) 
fofort nach weiteren Einrichtungen 
für die neue Abteilung umjehen 
werde. Es jei geplant, daS neue 
Modelle nah der Präjentierung 
der regulären Modelle nad) dem 
Sanuar 1947 herauszubringen. 

Henry Kaiſer von der Kaiſer— 
Fraſer Automobil- Geſellſchaft, 
kaufte kürzlich die amerikaniſchen 
Herſtellungsrechte für die franzö— 
ſiſche „Gregoire“ Car. Dieſe Ma— 
ſchine iſt aus Aluminium gebaut, 
wiegt nur 800 Pfund; betrieben 
wird ſie durch die Vorräder von 
einem horizontalen, luftgekühlten 
Zweizylinder Motor, der eine 
Geſchwindigkeit von 60 Meilen 
per Stunde entwickelt und nur ei— 
ne Gallon Gaſolin für 65 Mei— 
len verbraucht. Leider wurde we— 
der Preis noch Zeit des Erſchei— 
nens der Gregoire-Car auf dem 
Markte bekannt gegeben. 


KR X 
Griehenland.— NRegierungstrup- 
pen find in Desfati mit Anhän— 
gern der Linken zufammengeito- 
Ben, wie von einem Vertreter der 
Regierung befannt gemadjt wur— 
de. Die Linke jei befiegt worden. 


“* ı x 
Aegypten. — Die Bertretungen 
Aegyptens in den Bereinigten 


Staaten jind in den Rang von 
Botihaften erhoben worden. 


x RX 
Bolen.— Eine offizielle Ankündi— 
gung bejagte, daß zwiſchen dem 
25. Februar und dem 1. Septem- 
ber die Polen 1,118,872 Deutſche 
aus den Deutjchland abgenomme- 
nen Gebieten vertrieben haben. 


KEKER 
Yranfreih.— Beinahe der ganze 
Regierungsſtab Frankreichs geriet 
ins Stocken, und zwar infolge der 
Auswirkungen des Streiks, den 
100,000 Beamte und Angeſtellte 
des Finanzweſens der Republik 
durchführen. 

Weder Gehälter noch Penſio— 
nen konnten ausgezahlt werden. 
Am ſchwerſten wird jedoch die Fin— 
anzwirtſchaft getroffen, denn die 
Grenzen Frankreichs ſind offen, 
und Gold und fremde Valuta 
ſtrömt in das Land. Aus der 
Schweiz kommen ganze Trans— 
porte von Gaſolin zollfrei ins 
Land, da Gaſolin in Frankreich 
mühelos um das Doppelte des 
Preiſes in der Schweiz verkauft 
werden kann. 

—Eine neue politiſche Kriſe 
wurde durch eine Rede General 
de Gaulles über die neue Verfaſ— 
fung hervorgerufen, die am let- 
ten Sonntag vom Parlament mit 
440 gegen 106 Stimmen ange- 
nommen Wurde und demnädjt 
den Wählern zur Abjtimmung 
vorgelegt werden wird. De Gaul- 
le verlangte von der Wählerſchaft 
die Zurücweifung diefer Verfaf- 
fung, von der er jagte, daß fie 
Frankreichs Stellung im Kampfe 
zwiſchen Weſten und Diten ſchwä— 
chen werde. Tatſächlich erklärte de 
Gaulle, daß es ſich um einen 
Kampf zwiſchen Rußland und den 


Vereinigten Staaten handle. 


RK 


Bulgarien. — Der entthrohnte Kö— 
nig von Bulgarien, Simeon, wird 
in Begleitung feiner Mutter und 
Schweſter in Bälde nad Aegypten 
abreijen, wo jich Victor Emmanuel 
von Stalien und Zog von Wlbani- 
en ebenfall3 im Eril aufhalten. 


RR 
Deutihland. — Die Franzojen, wel⸗ 
che fich bisher gemweigert haben, 
zentrale Verwaltungs-Agenturen 
für die Zonen zu billigen, haben 
ſich jegt auch geweigert, für alle 
Zonen die gleichen Briefmarken 
einzuführen. 

Ein Ausihu des Kontrollrats 
bat daher beſchloſſen, die gleichen 
Briefmarfen für die amerifani- 
che, die britifche und die ruſſiſche 
Bone einzuführen. 


— Der Länderrat in der ame- 


rifaniihen Zone erhält aus Ue— 






berſchüſſen an amerifanijchem 
Kriegsmaterial 2,500 Seeps und 
Zajtwagen, 30,000 Autoreifen und 
ſchläuche ſowie Zelte und Kran— 
kenhausmaterial. 

Betten und andere Kranken— 
ausſtattungen (ſowie Zelte) wur— 
den den Deutſchen bereits im letz— 
ten Winter überlaſſen, als die 
Krankenhäuſer bis zu 94 Prozent 
ihrer Kapazität gefüllt waren, ob— 
wohl keine Epidemie herrſchte. 

Das von den Amerikanern 
überlaſſene Material ſoll aus 


künftigen deutſchen Exporten be- 


zahlt werden. 

Nürnberg. — Der Internatio— 
nale Gerichtshof hat am Dienstag 
die Urteile gegen die angeklagten 
Mitglieder der Naziregierung und 
des deutſchen Generalſtabes ver— 
kündet. Das Gericht ſprach ge— 
gen den Proteſt der Ruſſen drei 
Angeklagte frei: Schacht, von Pa— 
pen und den Radioanſager Frit— 
ihe. Zum Tode durch den Strang 
wurden folgende verurteilt: Jo— 
achim von Ribbentrop, Feldmar- 
Ihall NKeitel, Ernite Kaltenbrum- 
ner, Mlfred Rojenberg, Hans 
dranf, Wilhelm Frid, Fritz Sau- 
el, General Sodl, Arthur Seiß— 
Inquart, Martin Borman (der 
jedoch bisher nicht gefunden wer 
den fonnte), Hermann Göring, 
Sulius Gtreider. 


Zu Freiheitsſtrafen wurden fol- 
gende verurteilt: Walter Funk zu 
lebenslängliher Haft; Admiral 
Karl Dönik zu 10 Sahren; Admi- 
tal Erich Räder zu Iebenslängli- 
her Haft; Baldur von Schirach 
zu 20 Jahren, Albert Speer zu 
20 Sahren; Konftantin von Neu- 
rath zu 5 Sahren; Rudolf He 
Zebenslänglid. 

—Amerikaniſche und englijche 
Agenten haben verſchiedene Ber- 
ſtecke aufgebroden und ihnen 
Wertmetalle und Sumelen, deren 
Wert ſchätzungsweiſe mit $2,500,- 
000 angegeben wird, entnommen. 

Kurz vor ihrer Webergabe hatten 
die Deutſchen dieje Wertjachen fi- 
cher untergebracht, hatten aber die 
Veritede jorgfältig in der Metall- 
regiitratur aufgezeichnet. 

Wie ein amerifanijcher Ober- 
leutnant berichtet, haben ameri- 
fanifche Polizei und deutiche Spe- 
3ialpoliziften in der amerifani- 
Ihen Zone und im amerifanifchen 
Bonengebiet Berlins an den Auf- 
dedungen dieſer Schätze teilge- 
nommen. 

Sn die Wand eines Juwelierla— 
dens eingemauert, fanden Agenten 
genug Silber, um einen Laſtwa— 
gen zu füllen. Die meiiten Ge- 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Geld zu Leihen 
zu 5% auf 5 bis 10 Jahre 
gegen erjtflafjige Farmverſicherung. 
Sum Derkauf 


1, 80 Acres zwiichen Neuenburg und Gnadenthal. 

2. 160 Acres ohne Gebäude 24—1—5 W. 1: 

3. Häuſer in Winkler, Hochfeld, Diterwid, etc. 

4. Faft neues Dans mit % Acre Lot in Winkler, $1825.00. 
Weitere Ausfunft auf Anfrage. 









G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered 
Accountants 
> 
701 Lombard Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97-132 


Su verkaufen 


ein 3-Zimmer Haus 15x30 mit 

4 Lot Land, 326 Edifon Ave. na= 

be der M. 8. Kirche. Gleich zu be- 

ziehen. Anfrage richte man an: 
JOHN SUDERMAN, 

387 Edison Ave, N. Kildonan. 





Su verkaufen 


eine 40 Acres Farm, 1 Acre in 
Erdbeeren, Weide- und Heuland. 
Mrs. LIESE EWERT, 
R.R. 1, Old Yale Rd. 
Mt. Lehman B.C 





heimverliege wurden in Fabriken. 
Juwelierläden und den Gejchäfts- 
häuſern von Gold- und GSilber- 
ichmieden gefunden. 


Die Lijten iiber diefe Verſtecke 
wurden Anfang Suni in Berlin 
gefunden. Die Eigentümer hatten 
e3 unterlafjen, ihre Wertbejtände 
bei der Militärregierung zu regi- 
ftrieren, wie es daS Geſetz ver— 
langte. Die Vermutung befteht, 
daß diefe Schäte dazu dienen foll- 
ten, ein eventuelles Wiederaufle- 
ben nationaliftifher Bewegungen 
zu finanzieren. 


Eingemadjte rote Rüben. Man 
nimmt hierzu möglidjt dunkle 
rote Rüben. Sie werden nad) dem 
Kochen abgezogen und in Scheiben 
gejchnitten, inzwijchen hat man ei- 
ne große rote Rübe gejchält, fein- 
ftreifig gejchnitten, mit Wajfer 
bedeckt und gekocht. Man jchichtet 
die roten Rüben mit Scheiben von 
Zwiebeln in einem ausgebrühten 
Einmachsglas oder GSteintopf. 
Gießt die Brühe von der gefochten 
roten Rübe darüber. Inzwiſchen 
hat man Eſſig mit Pfefferförnern, 
Lotbeerblättern, Nelken aufge- 
kocht, erkalten laſſen. Man gibt 
ihn durchgeſeiht über die Rüben. 
Der Topf wird verbunden, die 
Einmachgläſer Iuftdicht verjchlof- 
ſen. Man kann auch Scheiben 


Meerettich hinzugeben und Küm— 
melſamen dazwiſchen ſtreuen. 













702 ARLINGTON ST. 


Hherren⸗ und Damen⸗Uhren. 


Herren-Uhren, ähnlich wie Abbildung, 
15 Steine, gelbes Gehäuſe, Leucht⸗ 
Zeiger und 


25% Luxusſteuer anf alle 
Uhren ertra. 


Beitellen Sie bei Zeiten durch 
J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 






Ziffern, Lederband, 











Damen-Uhren, ähnlich wie Abbildung, 
15 Steine mit Metal- oder Gei- 
denband. Mit rundem oder edigem 
Zifferblatt, Preis 
Beſſere Ausführung. Preis $22.00 
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